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Ba 7 Be 
2 Abonnements-Einladung. m 
Hat es die „Altpreußiſche Zeitung“ wäh⸗ 
rend der langen Jahre ihres Beſtehens verſtanden, 
ſich zahlreiche Freunde in Stadt und Land zu er⸗ 
werben, ſo wird ſie in Zukunft mehr noch als 
bisher bemüht ſein, den Bedürfniſſen ihrer Leſer 
durch größtmögliche Vielſeitigkeit zu genügen; 
ſie wird ihre Deviſe: „Recht und Wahrheit“ 
hochhalten und mit rückſichtsloſem Freimuth 
gegen Mißſtände auf wirthſchaftlichem, 
politiſchem, religiöſem und geſellſchaftlichem 
Gebiete eintreten. Die „Altpreußiſche Zeitung“ 
erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feiertage; ſie bringt gediegene Artikel zur Beur⸗ 
theilung der ſozialen und politiſchen Lage, eine 
ſorgfältig redigirte Politiſche Rundſchau und alle 
intereſſirenden Nachrichten aus dem Reiche und 
der Provinz. Der Pflege des lokalen Theiles 
wird gleichfalls größte Sorgfalt zugewendet; der 
Leſer findet unter dieſer Rubrik alle Nachrichten 
rein lokalen Intereſſes verzeichnet. Sodann bringt 
die „Altpreußiſche Zeitung“ täglich Nachrichten 
über Kunſt und Wiſſenſchaft, folgt eingehend den 
Bewegungen in der Welt der Arbeit, und bringt 
endlich in der täglichen Beilage; „Der Haus⸗ 
freund“ ſpannende Romane, Mannigfaltiges und 
gute Witze. Eine ganze Anzahl Rubriken ſtellen 
ſich direkt in den Dienſt des Publikums. Der 
Sprechſaal ſteht allen Leſern, welche öffentliche 
Mißſtände rügen oder beſondere Wünſche der 
Oeffentlichkeit vortragen wollen, gratis offen. 
Der Briefkaſten ertheilt allen Leſern in Dingen 
von allgemeinem Intereſſe Rath und Auskunft. 
Ueber die Verhandlungen der Gerichte referiren: 
wir in ausführlichen Berichten, ebenſo über die 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen, und über die 
neueſten Ereigniſſe vom Tage unterrichtet den Leſer 
ein ausgedehnter telegraphiſcher Spezialdienſt. 
An Sonntagen wird der „Altpreußiſchen Zeitung“ 
ein achtſeitiges Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 
blatt beigegeben. Der Preis für die „Altpreuß. 
eitung“ beträgt nur 1,60 M. pro Quartal, 
ausſchließlich Botenlohn und Poſtgebühr. 


Herlag der „Altpreußischen Zeitung.“ 
(006 ada d ͤ 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 24. Jun. In vergangener Nacht wurde 
unweit Treptow auf der Spree ein mit elf Perſonen 
beſetztes Motor⸗Boot von einem Dampfer überrannt. 
Wie die „Deutſche Warte“ dieſer Meldung hinzufügt, 
ſollen 9 Perſonen ertrunken ſein. 


Berlin, 24. Juni. An dem geſtrigen erſten Tage 
des internationalen Vilocipedwettfahrens auf der 
Rennbahn bei Halenſee erregte das Meiſterſchaſts⸗ 
fahren Europas das größte Intereſſe. Auf dem Hoch⸗ 
rade ertang die Melſterſchaft Präfent- Hamburg, auf 
dem Niederrade M. Lurion⸗Wien. 

Fortſetzung der Telegramme ſiehe 3. Seite. 


Nachklänge. 


(8 der Preßdampfer „Prinz Waldemar“ 
von der "Siotiengenue, dem Abſchluß der Feierlichkeiten, 
urückdampfte, brachte der Chefredakteur der „Nord⸗ 
Oftſee⸗ Zeliung - in Kiel, Schwuchow, unter herzlichſten 
Dankesworten für das großartige Entgegenkommen der 
Regierung gegenüber der Preſſe einen Toaſt auf den 

9 Er der Regierung Wirklichen Legationsrath Dr. 
Vertrete aus. Dieſer dankte und widmete anerlennende 
zen Thätigkeit der Preſſe für die Verbreitung 

erte oßartigen Erlebniſſe über alle Lande; 


dieſer ſelten AT 
Namen der Regierung insbeſondere 
dankte im rn 


ärtigen Berichterſtattern und 

. e daß dieſelben mit den freund⸗ 
lichſten Eindrücken ſcheiden mögen, auf das Wohl der 
Vertreter der ausländiſchen Preſſe. Eis weiteres Hoch 
alt dem Kapitänlieutenant von Bentheim, welcher im 
Auftrage der Marinebehörden dem Preßſchiff beigegeben, 
alle Zeit die liebenswürdigſte Auskunft gegeben habe. 
Nach der Erwiderung von Bentheims brachte im 
Namen der Ausländer der engliſche Preßvertreter 
Bashfort einen Toaſt auf den deutſchen Preßausſchuß 
aus. Es folgten noch weitere Reden; die Stimmung 
war eine ſehr animirte; das einſtimmige Urtheil 
lautete dahin, daß bei den Feſtlichkeiten ein Tag 
von dem anderen übertroffen worden ſei und daß 
man eine Fülle imposanter Eindrücke von der hiſtorlſch 
denkwürdigen Friedensfeier mitgenommen habe. 
— Von den Journaliſten begeben ſich 50 mit dem 
Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ nach Bremen, eine 
größere Anzahl nach Lübeck zum Beſuche der deutſch⸗ 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Altpreußilche 


und Anzeiger für 


Diefes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) . werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1. „ bei allen Poſtanſtalten 8 Mk. 
Inſertions⸗ Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


— 


» 


Als bei dem Flottenmanöver am Sonnabend der 
Panzer „Wörth“ den Schnelldampfer „Auguſta Vik⸗ 


toria“, auf welchem ſich auch die Mitglieder des 
Reichstages befanden, paſſirte, rief der Kommandant 
der „Wörth“, Prinz Heinrich, den in Parade ſtehen⸗ 
den Matroſen zu: „Der Reichstag hurrah!“, worauf 
die Matroſen kräftigſt ein dreifaches Hurrah an⸗ 
ſtimmten. Die Paſſagiere der „Auguſta Viktoria“ er⸗ 
widerten mit einem drelfachen Hurrah auf den Prinzen 
Heinrich. 

Um 10 Uhr Sonnabend Abends begann der im⸗ 
poſante Fackelzug vor dem Königlichen Schloſſe. Die 
Werſtarbeiter bildeten die Hauptgruppe, welcher die 
Vereine, die Innungen, die Gewerkſchaften und die 
Studenten folgten. Ueber 4000 Perſonen betheiligten 
ſich an dem Zuge. Der Kalſer verweilte mit dem 


Prinzen Heinrich während des ganzen Vorbeimarſches 


am Gitter des Schloßgartens, von immer erneuten 
ſtürmiſchen Ovationen begrüßt. Vom Schloßthurme 
wurde bengaliſches Feuer abgebrannt. 

Elldenbeck. Das ruſſiſche Geſchwader iſt Sonn⸗ 
tag früh 4 Uhr, das öſterreichiſche Geſchwader Sonn⸗ 
tag Vormittag 10 Uhr in See gegangen. 

Kiel, 23. Juni. Die ſchönen Tage find vorüber, 
aber die Erinnerung daran wird noch lange im Herzen 
der Theilnehmer fortleben. 
Leibkompagnie des Erſten Garde Regiments z. F. mit 
klingendem Spiel nach dem Bahnhöfe — es war 
44 Uhr früh —, um gegen 5 Uhr nach Berlin zurück⸗ 
zukehren. Das ziemlich ſtarke Commando der Ber⸗ 
liner Schutzmannſchaft, welches in Holtenau ſtationirt 
war, iſt heute früh wieder zurückgereiſt. Nachmittags 
folgen die in Kiel kommandirt geweſenen Berliner 
Schutzleute. Die fremden Fürſtlichkeiten ſind größten⸗ 
theils ſchon im Laufe des geſtrigen Abends in ihre 
Reſidenzen zurückgekehrt und haben den großartigen 
Fackelzug vor dem Kieler Schloſſe nicht mehr geſehen. 
Auch dieſer Schlußakt der Kieler Feſttage ver⸗ 
lief ohne jeden Zwiſchenfall. Der Dampfer „Kaiſer 
Wilhelm II.“, des Norddeutſchen Lloyd dampfte be⸗ 
reits geſtern Nachmittag mit einem großen Theile der 
hier anweſenden Journaliſten nach Bremerhaven ab. 
Bevor die übrigen Gäſte des Reiches von den be⸗ 
treffenden Schiffen an Bord gingen, wurde noch die 
geftiftete Erinnerungsmedaille an fie vertheilt. Auf 
dem Avers zeigt dieſe die ſehr ähnlichen Porträts der 
Kaiſer Wilhelm I., Friedrich III. und Wilhelm IL; 
auf dem Revers oben im Halbkreiſe die Jahreszahlen 
des Baubeginns (1887) und der Bauvollendung (1895), 
in der Mitte Nord⸗ und Oſtſee, ſich die Hand 
reichend, daneben die Leuchtthürme von Holtenau und 
Brunsbüttel. — Der Kaiſer bleibt bis 1. Juli in 
Kiel und tritt dann die Reiſe nach Schweden an 
Bord der „Hohenzollern“ an. Die erſten acht Tage, 


ſo heißt es, dürfte die Kaiſerin ihren Gemahl auf 


dieſer Reiſe begleiten, dann aber direkt nach Saßnitz 
zu ihren Kindern fahren, um eine zeitlang daſelbſt zu 
verwellen. Die Rückkehr des Kaiſers nach dem Neuen 
Palais erfolgt vorausſichtlich erſt kurz vor der Herbſt⸗ 
parade der Gardetruppen in Berlin, gegen Mitte 
Auguſt. 5 

Den Journallſten iſt bei den Feierlichkeiten in 
Hamburg-Riel eine hübſche Aufmerkſamkeit zu Theil 
geworden. Gleich beim Betreten des Journaliſten⸗ 
ſchiffes „Prinz Waldemar“ wurden ihnen ein paar 
Angebinde eingehändigt: eine in gepreßtem Leder mit 
dem Reichsadler und dem Datum des 20. Juni 1895 
geſchmückte und mit guten Havannas gefüllte Zigarren⸗ 
tajche, eine Photographie des ſchmucken Dampfers, der 


für die nächſten drei Tage das Hauptquartier bilden 


ſollte, und eine hübſch ausgeſtattete Denkſchrift für die 

— en Jahr in Kiel ſtattfindende Ausſtellung, 

a ein Büchlein mit Blanketts, das dem Inhaber 
üche und Keller des Dampfers öffnet. 


„Eunuch en.“ 


Der „Vorwärts“ bringt = 
merkungen zur Eborotterlfil des Berhalteft der der 
treter“ der Preſſe, die ſich in Kiel uſammenfanden 
Wir entnehmen dem Auflage die Haig danken 5 

Man weiß, wie deſpektirlich und böbnſſch ſich Herr 
von Köller im preußiſchen Abgeordnetenhauſe über die 
Arbeit der Schriftſteller und Dichter und vor allem 
über die Preſſe geäußert hat. Er hat ihr vom 
Miniſtertiſche aus beſcheinigt, daß feiner Meinun 
nach 90 pCt. ihrer Mittheilungen exlogen ſeien daß 
er ſich um ſie nicht kümmere, daß er für ſie bloß 
Verachtung übrig babe. Danach jollte es doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſein, daß, wenn Herr v. Köller ſich in den 
Kreis von Zeitungsſchreibern miſcht, er unter eiſiger 
Kühle und er Schweigen als Luft betrachtet 

erden würde. 
w ereilt ch, wer die deutſche Preſſe kennt, muß ſeine 
Anſprüche an Standesehre und Selbſtbewußtſein ihrer 


Heute früh rückte die 


** 


Kiel verſammelten Vertreter der Preſſe aber ganz zu 
Eunuchen herabgeſunken find, beweiſen die folgenden 
Depeſchen des Wolff'ſchen Bureaus aus Kiel: 

Die zwangloſe Vereinigung, zu welcher der Kieler 
Schriftſteller⸗ und Journaliſtenverein ſämmtliche hier 
anweſende Vertreter der Preſſe eingeladen batte, ver⸗ 


lief ſehr angeregt bei Konzert und Abendeſſen, wobei 


mehrere Begrüßungsreden gehalten wurden. Die ge⸗ 
bobene Stimmung vermehrte ſich, als gegen 113 
Uhr der Minſſter des Innern v. Köller 


und der Geh. Regierungscath v. Phllippsborn ſowie 


die zum Feſtmahl geladenen Journaliſten bei der 
Rückkehr von dem Feſtmahl erſchienen. Der freifinnige 
Chefredakteur Nipa dankte den Vertretern der Regie⸗ 


rung für ihr Erſcheinen und berichtete über das Feſt⸗ 
mahl. Zum Schluß brachte Redner ein Hoch auf den 


Kaiſer aus. Miniſter v. Köller erwiderte: Ich danke 
für die der Regierung gezollie Anerkennung. Die 
Regierung iſt ſich wohl bewußt geweſen, was ſie that, 


dieſelbe erkenne die Bedeutung der Preſſe unbedingt 


an. (Beifall.) Iſt es der Regierung gelungen, den 
Journaliſten den ſchweren, verantwortungsvollen Be⸗ 
ruf zu erleichtern, ſo iſt dieſelbe ſehr erfreut. Unſer 
Beruf iſt es, die Geſchicke des Landes zu leiten, Ihr 


Beruf, unſere Leitung zu kritiſiren. ( Heiterkeit.) 
So ſcheinen wir getrennt und ſind doch 
beide geeint durch das Ziel, dem Vater⸗ 


land zu dienen. (Bravo) Ich bin bei vielen 
Journaliſten bekannt. (Heiterkeit.) Ich verkehre mit 
den Herren, und wenn ſie mich auch oft bekämpfen, 
habe Ich doch viele gute Freunde unter ihnen. Darum 
danke ich Ihnen für die mir gebotene Gelegenheit, 
unter Ihnen weilen zu können, und bitte Sie mit mir 
einzuſtimmen in den Ruf, der Kieler Journaliſtenverein 
lebe hoch!“ 

Kein Blatt hat zu dieſen Vorgängen, welche die 


Geſunkenheit unſerer Preſſe aufs Schärſſte beleuchten, 


ein Wort der Kritik. Die Herren verdienen Köller'ſche 
Preßfreiheit! 


Ein Helfer wider Willen. 


Niemals iſt die Sehnſucht der Völker — von 
militäriſchen oder chauviniſtiſchen Cliquen in einzelnen 
Ländern reden wir nicht; ſie ſind nicht die Völker — 
nach Frieden größer geweſen als jetzt, da der bis auf 
die Spitze getriebene Militarlsmus die Nationen ſchon 
im Frieden zum wirthichaftlichen Verbluten zu bringen 
droht. Niemals iſt das Bedürſniß zu Friedens⸗ 
verſicherungen ſtärker empfunden worden, als jetzt, da 
die europäiſchen Staaten nicht Zehntauſende, nicht 
Hunderttauſende, nein, Millionen von waffenkundigen 
Männern auf die Beine zu bringen vermögen. Nie⸗ 
mals iſt — wir ſagen dies in Uebereinſtimmung mit 
manchen militäriſchen Sachverſtändigen, — der Krieg 
unwahrſcheinlicher geworden, als jetzt, da die in's Un⸗ 
geheure gewachſene Größe der Heere befürchten läßt, 
daß ſie Mangels ausreichender Zufuhr auf den 
Schlachtfeldern verhungern, gleich den Zurückgebliebenen, 
die aller produzirenden Kräfte durch die Zuſammen⸗ 
ziehung der halben erwachſenen Bevölkerung zu den 
Fahnen beraubt ſind. Es iſt, ſcheint es wahrlich, 
dafür geſorgt, daß auch die militäriſchen Bäume 
nicht in den Himmel wachſen. So verbreitet ſich 

auch immer ſieghafter in allen Völkern 
Ueberzeugung, daß der Militarismus an 
ſeinem eigenen Uebermaß zu Grunde geht, nicht 
ohne daß ungewollt er den Acker düngt, auf dem die 
Saat einer friedlicheren Zukunft reift. Wir behaupten 
ſogar, daß gerade die Uebertreibung des Militarismus 
es ſein wird, die uns die Löſung der ſozialen Frage 
dringlicher macht. Schon ſind, wie wir an ſtatiſtiſchen 
Beiſpielen nachgewieſen haben, zum Theil in Folge der 
Laſten, die der Militarismus den breiteſten Schichten 
des Volkes auferlegt, beſtimmte Bezirle unſeres Vater⸗ 
landes jo reich an ſchlecht genährten, körperlich zurück⸗ 
gebliebenen Individuen, daß die militäriſche Ausbeute 
an Menſchenmaterial dort beängſtigend gering iſt. 
Was kein Verſtand der Großkapitaliſten ſieht, das 
wird über kurz oder lang in Einfalt der Militaris- 
mus üben: der Militarismus, der Kanäle baut und 
Eiſenbahnen und ſich ſo dem internationalen Verkehr 
ungewollt nützlich macht, der wird uns auch zu einer 
durchgreiſenden Arbeiterſchutzgeſetzgebung verhelfen. 
Kleinkalibrige Gewehre ohne leiſtungsfähige Mann⸗ 
ſchaften haben ihren Beruf verfehlt. 


Die charakteriſtiſche Konſiſtorial⸗ 
verfügung, 
die den ſchleſiſchen Geiſtlichen zugegangen iſt, die den 
Aufruf gegen die Umſturzvorlage unterſchrieben hatten. 
lautet: „In der Zeitung „Das Volk“ wird ein Proteſt 
evangeliſcher Geiſtlicher gegen die Umſturzvorlage ver⸗ 
öffentlicht, unter welchem auch Ihr Name ſteht. Für 
den Fall, daß Sie in der That daran betheiligt find, 
machen wir Ihnen bemerklich, daß der Inhalt dieſer 
Erklärung, namentlich die Betonung des Rechtes der 
Geiſtlichen: „in freiem Worte auf der Kanzel und in 
der Oeffentlichkeit die Schäden des Volkslebens — zu 
geißeln —, Mißbräuche zu tadeln — auch in den 
Anordnungen der Obrigkeit, den Einrichtungen des 
Staats —“ die Frage nahe legt, ob nicht die Be⸗ 
theiligten die Stellung des evangeliſchen Pfarramtes 
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und die Au gabe der Predigt verkennen und zu ein r 
Thätigkeit ſich verleiten laſſen, welche im Widerſpruch 
mit den Amtspflichten ſteht und weder der 
Gemeinde frommt, noch das Reich Gottes fördert. Da 
die in Rede ſtehende Angelegenheit auf den geordneten 
Wegen allſeitig erwogen und zur Erledigung gebracht 
wird, ſo beſchränken wir uns hier im Allgemeinen 
darauf, an die den Herren Gelſtlichen unſeres Bezirkes 
zur Richtſchnur dienenden und durch das Kirchl. Amts⸗ 
blatt für 1890 S. 98, 1891 S. 1, 1892 S. 21, 
Ihnen mitgetheilten Kundgebungen zu erinnern und 
empfehlen Ihnen auf das Dringendſte, die darin ein⸗ 
gehend erörterten Zielpunkte im Auge zu behalten.“ 
Nach der Verwarnung des Konſiſtorlums ſcheinen die 
Geiſtlichen alſo nicht das Recht jedes Staatsbürgers 
zu hahen, in der Oeffentlichkeit mit dem Maßſtabe des 
von ihnen gepredigten Chriſtenthums Schäden des 
Volkslebens zu geißeln. 


Der proteſtantiſche Pfarrer Kock 


in Pommern hatte ſich bei ſeinem Patronatsherrn 
v. Thadden⸗Triegloff durch ſeine freimüthige Beſprech⸗ 
ung der Pflichten der Gutsherren gegen ihre Arbeiter 
ſehr mißliebig gemacht. Es erfolgte ſeitens des ges 
ſtrengen Patronatsherrn die Anzeige an das Con⸗ 
ſiſtorium der Provinz Pommern, und der Pfarrer 
Kock erhielt einen Verweis. Außerdem wurde die An⸗ 
gelegenheit zur Kenntniß des Königs, als des oberſten 
Landesbiſchofs, gebracht. In Verfolg der Bericht⸗ 
erſtattung iſt nun unter dem 13. Juli 1894 
folgendes, von dem Organ des Herrn Stöcker 
jetzt ausgegrabenen Schreibens aus dem Civil⸗ 
kabinet des Königs an Herrn v. Thadden ergangen: 
Euer Hochwohlgebaren theile ich auf das Schreiben 
vom 18. Mai d. J. ergebenſt mit, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König Allerhöchſt ſich über das Ver⸗ 
halten des dortigen Paſtors Kock in der Verſammlung 
des Konſervativen Vereins am 6. April d. J. von 
dem Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath eingehenden Be⸗ 
richt haben erſtatten laſſen. Aus demſelben haben Se. 
Majeſtät erſehen, daß dem Paſtor Kock fein u nz ie m⸗ 
liches Auftreten in der bezeichneten öffentlichen 
Verſammlung von dem königlichen Konſiſtorium der 
Provinz Pommern in ernſter Weiſe verwieſen worden 
iſt und feine Verſetzung in eine Pfarrſtelle unmittel⸗ 
bar bevorſteht. Mit Rückſicht bierauf und 
da Euer Hochwohlgeboren nach Anzeige des Evangeli⸗ 
ſchen Oberkirchenraths ſich durch die erfolgte Behand⸗ 
lung der Sache für befriedigt erklärt haben, wollen 
Se. Majeſtät die Angelegenheit für erledigt anſehen 
und haben mir zu befehlen geruht, Euer Hochwohl⸗ 
geboren hiervon unter Rückſendung der eingereichten 
Schriftſtücke Kenntniß zu geben. Der Geh. Kablnets⸗ 
rath Wirkl. Geh. Rath gez. v. Lucanus. — Dieſes 
Schreiben iſt nach verſchledenen Richtungen hin nicht 
ohne Intereſſe; es wird ſich Gelegenheit finden, darauf 
zurückzukommen. 


Die engliſche Cabinetskriſis. 


Die Urſache, warum der Kriegsminiſter Campbell⸗ 
Bannermann zurücktreten will, iſt an ſich geringfügig. 
In der Freitag⸗ Sitzung hatte Brodrick die Unzu⸗ 
länglichkeit der Vorräthe an Munition und beſonders 
an Cordit⸗Pulver getadelt. Kriegsminiſter Campbell⸗ 
Bannermann erklärte, die Munitionsvorräthe ſeien ge⸗ 
nügend. Drei Armeecorps in der Stärke von zu⸗ 
ſammen 110000 Mann könnten ins Feld geſtellt 
werden; für den Fall einer Invaſion wäre eine weitere 
Streitmacht von derſelben Stärke vorhanden und 
außerdem ſtänden 171000 Mann für Garniſonzwecke 
zur Verfügung. Für alle dieſe Truppen ſeien genügende 
Munitionsvorräthe vorhanden. Ein hierauf von Brodrid 
eingebrachtes Amendement, von dem Gehalte des 
Kriegsminiſters 100 Pfund zu ſtreichen, wurde mit 132 
gegen 125 Stimmen angenommen. Als die Nieder⸗ 
lage der Regierung verkündet wurde, beantragte der 
Kriegsminiſter ſofort Vertagung der Debatte, was ge⸗ 
nehmigt wurde, worauf er dann jofort dem Premier⸗ 
miniſter ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht hatte. Es 
handelte ſich alſo gar nicht um eine Frage von grund⸗ 
ſätzlicher Bedeutung. Allein die Thatſache, daß einige 
Abgeordnete von der Mehrheit abgebröckelt ſind, läßt 
ſich ebenſo wenig leugnen, wie daß kürzlich bei der 
Debatte über die Entſtaatlichung der Kirche von Wales 
das Unterhaus ein von der Regierung bekämpftes 
Amendement Thomas mit einer knappen Mehrheit 
von nur ſieben Stimmen abgelehnt hatte. Rechnet 
man noch hinzu, daß Mitglieder der Majorktät ihre 
Sitze abgeben und daß an ihre Stelle Oppofitionelle 
gewählt werden, ſo kann man ſich der Erkenntniß nicht 
verſchließen, daß die Tage, vielleicht gar die Stunden 
des Kabinets Roſebery gezählt find. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 24. Juni. 
Deutſchland. 

— Das ſächſiſche Kultusminiſterium hat eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, wodurch den Lehrern jede Mitglied⸗ 
ſchaft bei den Naturheilvereinen unterſagt wird, eben ſo 
die Ausübung der Naturheilkunde und die Theilnahme 
an „Kurpfuſcherei⸗Beſtrebungen“. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf 
über den Handel mit Giften zugegangen. Die Haupt⸗ 


beſtimmungen des Entwurfs find: 
Giften müſſen überſichtlich geordnet, von anderen 
Waaren getrennt und dürfen weder über noch unmittel⸗ 
bar neben Nahrungs⸗ oder Genußmitteln aufbewahrt 
werden. Vorräthe von Giften, mit Ausnahme der auf 
abgeſchloſſenen Giftböden verwahrten giftigen Pflanzen 
und Pflanzentheile. Wurzeln, (Kräuter u. ſ. w.) müſſen 
ſich in dichten, feſten Gefäßen befinden, welche mit 
feſten, gut ſchließenden Deckeln oder Stöpſeln verſehen 
find. Gifte dürfen nur von dem Geſchäftsinhaber 
oder den von ihm hiermit Beauftragten abgegeben 
werden. Gift darf nur an ſolche Perſonen abgegeben 
werden, welche als zuverläſſig bekannt ſind und das 
Gift zu einem erlaubten gewerblichen, wirthſchaftlichen, 
wiſſenſchaftlichen oder künſtleriſchen Zwecke benutzen 
wollen. Sofern der Abgebende von dem Vorhanden⸗ 
ſein dieſer Vorausſetzungen ſichere Kenntniß nicht hat, 
darf er Gift nur gegen Erlaubnißſchein abgeben. Es 

iſt verboten, Gifte in Trink⸗ oder Kochgefäßen oder in 
ſolchen Flaſchen oder Krügen abzugeben, deren Form 
oder Bezeichnung die Gefahr einer Verwechſelung des 
Inhalts mit Nahrungs⸗ oder Genußmitteln herbeizu⸗ 
führen geeignet iſt. 

— Behufs Stellungnahme zu den neueſten Plänen 
der preußiſchen Staatsregierung in Bezug auf die 
Organiſation des Handwerks hat der Vorſtand des 
Central⸗Ausſchuſſes der vereinigten Innungsverbände 
Deutſchlands maßgebende Vertreter der Vorſtände 
deutſcher Innungsverbände und Innungs⸗Ausſchüſſe 
vereinigter Innungen auf die Tage am 29. und 30. 
Juli d. J. zu einer vertraulichen Conferenz nach 
Berlin einberufen. Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe von Berlepſch hat dem Vorſtande des 
Central⸗Ausſchuſſes der vereinigten Innungsverbände 
auf deſſen mehrfache Vorſtellungen die Entſendung 
eines Regierungs⸗Commiſſars zu dieſer Conferenz zu⸗ 
geſichert. 

— Es liegt in der Abſicht der Reichsregierung, 
die durch das Geſetz vom 22. Mai d. J. genehmigten 
Beihilfen an bedürftigte ehemalige Kriegstheilnehmer 
ſobald wie möglich zur Vertheilung zu bringen. Es 
oll zu dieſem Zwecke bereits eine vorläufige Auſſtellung 

entworfen ſein, nach welcher die bekanntlich 1 800 000 
Mk. betragende Summe aufgetheilt werden ſoll. Die 
Unterſtützungen belaufen ſich auf 120 Mk. pro Jahr 
und ſoll der Berechnung des auf die einzelnen 
Bundesſtaaten entfallenden Antheils die am 1. 
Dezember 1871 vorhanden geweſene ſtaatsangehörige 
Bevölkerung zu Grunde gelegt werden. 
b Oeſterreich⸗Ungarn. 

— In der Plenarſitzung der 
Delegation wurde das Budget des Aeußeren in 
Generaldebatte und ſodann auch, debattelos, in Spectals 
debatte angenommen und die Sitzung geſchloſſen. 


AJktalien. 

— Der König empfing die Präſidien und Ab⸗ 
ordnungen des Senates und der Kammer und nahm 
in Gegenwart der Miniſter und Hoſwürdenträger die 
Adreſſen auf die Thronrede entgegen. Nach der Ver⸗ 
leſung der beiden Adreſſen gab der König in einer 
Anſprache beſonders dem Vertrauen Ausdruck, daß die 
Kammer im Verein mit der Regierung dahin wirken 
werde, daß, entſprechend dem bei den letzten Wahlen 
kundgegebenen Wunſche 
konſolidirt und die Gemüther beruhigt werden. Nach 
den offiziellen Anſprachen unterhielt ſich der König 
noch einzeln mit jedem Senator und Deputirten. 


1 eich. 
— Der Kriegsminiſter erhielt von dem Komman⸗ 


danten der Madagaskarexpedition, General Duchesne, 
eine Depeſche, in welcher der General Duchesne die 
Entſendung einiger Verwaltungsoffiziere, Kranken⸗ 
wärter, Handwerker und Artilleriſten zum Erſatze der 
in die Heimath zurückbeförderten Leute, ſowie die 
Entſendung von 400 Genieſoldaten für die Transport⸗ 
arbeiten beantragt. Das Telegramm meldet ferner, 
daß die militäriſche Lage auf Madagaskar gut iſt. 
Der Kriegsminiſter hat die nöthigen Maßregeln an⸗ 
geordnet, um dem Geſuche des General Duchesne zu 
entſprechen. 
Rußland. 

— Das „Journal de St. Pötersbourg“ ſagt: 
Die Rede des deutſchen Kaiſers zeichnet ſich aus durch 
die erhabenſten Gedanken und durch die Bekräftigung 
von Gefühlen und Abſichten unbedingt friedlicher Art. 
„Petersburgskija Wjedomoſti“ ſchreiben: Die Worte 
des deutſchen Kaiſers: „wir wünſchen den Frieden und 
werden ihn aufrecht erhalten“ find eine goldene Ant⸗ 
wort auf die Frage, die anläßlich der Kieler Feſtlich⸗ 
keiten von allen Nationen im Geiſte geſtellt wurde. 

Großbritannien. 

— Der Kabinetsrath hält gegenwärtig Sitzung ab 
zur Berathung über die Lage. — Die „Weſtminſter 
Gazette“ ſchreibt, angemein werde erwartet, daß das 
ganze Kabinet zurücktritt, da das Unterhaus in der 
That wegen eines für die Sicherheit des Landes 
vitalen Punktes dem Kabinet ein Tadelsvotum aus⸗ 
geſprochen habe. Die „Pallmall Gazette“ meldet, der 
Kriegsminiſter Campbell⸗Bannermann habe in der 
vergangenen Nacht dem Premierminiſter in einem 
Schreiben ſeine Demiſſion übermittelt. Lord Roſebery 
iſt für heute Abend zu dem Diner im Schloſſe zu 
Windſor geladen, die Einladung iſt aber bereits vor 
der geſtrigen Nlederlage der Regierung ergangen. 

— Der Premierminiſter Lord Roſebery hat ſeine 
Entlaſſung eingereicht. Die Königin hat Lord Salis⸗ 
bury berufen. 

— Wie verlautet, ſollte ſich geſtern Abend Lord 
Salisbury nach Windſor begeben, jedoch werde er den 
Auftrag, das Cabinet zu bilden, nur unter der Be⸗ 
dingung annehmen, daß das Parlament aufgelöſt 
werde und daß das jetzige Cabinet die Annahme von 
zwei provlſoriſchen Budgetzwölfteln durchbringe. In 
Betreff der Mitglieder des neuen Miniſteriums ver⸗ 
lautet noch nichts, zwiſchen Untoniſten und Conſer⸗ 
vativen herrſcht aber Uebereinſtimmung. 

Serbien. 


— Die vom ſerbiſchen Miniſter des Aeußeren den 
auswärtigen Geſandten in Belgrad übermittelte Note 
lautet in ihrem weſentlichen Theile wörtlich wie folgt: 
Die ſerbiſche Regierung gedenkt, wie in der Vergangen⸗ 
heit ſo auch in der Zukunft alle Verpflichtungen 
gegenüber den ausländiſchen Gläubigern ſtrengſtens zu 
erfüllen. Sie ſieht ſich indeſſen, um das Gleichgewicht 
im Budget herzuſtellen, genöthigt, außer ſonſtigen Er⸗ 
ſparniſſen eine Konverſion und Unifizirung, verbunden 
mit einer Hinausſchiebung der Amorttiſation ihrer An⸗ 
leihen vorzunehmen, und ſie iſt entſchloſſen, um ihre 
Pläne durchzuführen, den auswärtigen Gläubigern 
alle jene Sicherheiten zu bieten, welche eine vollkommene 
Garantie für das fernere Funktioniren des Zinſen⸗ 
dienſtes bieten. Zu dieſem Behufe wird eine autonome 
Behörde, in welcher die auswärtigen Gläubiger ge⸗ 
nügend vertreten fein werden, geichaffen, welcher 
ſämmtliche Verpflichtungen und Einnahmen unabhängig 
von der ſonſtigen Verwaltung unterſtehen. Die ſerbiſche 
Regierung hofft, daß die Gläubiger zu dieſem kleinen 
Opfer ſich entſchließen werden, umſomehr als dasſelbe 


Vorräthe von 


öſterreichiſchen 


der Nation, die Finanzen 


bald durch ein Steigern der ſerbiſchen Titres aus⸗ 
geglichen werden dürſte; indem die ſerbiſche Regierung 
dies den Geſandten zur Kenntmiß bringt, drückt fie die 


Erwartung aus, daß die reſpektiven Regierungen die 


Loyalität, welche Serbien zu dieſen Maßnahmen 
nöthigt, anerkennen werden. Dieſe Note iſt von den 
Geſandten, ohne daß eine Antwort erfolgte, einfach 
zur Kenntniß genommen worden. 

Spanien. 

— In der Deputirtenkammer kam es aus Anlaß 
der Ernennung von Richtern zwiſchen dem Juſtiz⸗ 
miniſter und dem Deputirten Corzano zu einem 
Streite; wie es heißt, würde ein Duell die Folge dieſes 
Streites ſein. Der Juſtizminiſter ſprach dem Präſidenten 
der Kammer, welcher Corzano ebenfalls ſeine Zeugen 
ſchickte, ſein Mißfallen aus. 

Norwegen. 

— Der Militärausſchuß beantragte in ſeinem 
Bericht, das Heeresextraordinarium auf 3,089,300 
Kronen feſtzuſetzen. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Eine internationale Obſt⸗, Gemüſe⸗ und 
Wein⸗Ausſtellung wird in Berlin in den Räumen des 
alten Reichstagsgebäudes vom 1. Juli bis 30. Sep⸗ 
tember ſtattfinden. Die Vertretung der Ausſteller 
während dieſer Zeit erfolgt koſtenfrei, und es bleibt 
den Ausſtellern überlaſſen, Koſtproben umſonſt oder 
gegen Entgelt abzugeben. Anmeldungen ſind an die 
Direktion der „Internationalen Obſt⸗, Gemüſe⸗ und 
Wein ⸗Ausſteklung“ in Berlin im alten Reichstagsge⸗ 
bäude zu richten. 

Kiel. Das Befinden der Kaiſerin iſt unbedenklich 
und hat ſich weſentlich gebeſſert. 

Grünenthal. Die „Auguſta Victoria“ iſt Sonn⸗ 
tag Vormittag im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal bei Km. 295 
feſtgefahren und wurde Nachmittags 44 Uhr von den 
Dampfern „Seeadler“ und „Export“ rückwärts ge⸗ 
ſchleppt, um in der Ausweicheſtelle Fiſcherhütte jo 
lange zu bleiben, bis das Fahrwaſſer bei Km. 29,5 
ausgebaggert iſt, was vorausſichtlich dieſe Nacht vollendet 
wird. Nachdem die „Auguſta Victoria“ Platz gemacht 
hatte, ſind die „Rugia“ und die „Rhätia“ paſſirt. 

Küſtrin. Ein Streik der Feuerwehr iſt von hier 
melden. Der Brandwart und 21 Mann der ſtädti⸗ 


chen Feuerwehr baben plötzlich ihre Aemter nieder⸗ 


gelegt. Wie verlautet, iſt bei einem Brande ein 
Fabrikbeſitzer mit ſeiner Spritze nebſt Mannſchaft 
früher am Brandherde erſchienen als die Feuerwehr 
und hat dort ſelbſtſtändige Anordnungen getroffen. 
Hierüber hat ſich das Commando der Feuerwehr beim 
dortigen Magiſtrat beſchwert. Da nun die Antwort 
der Stadtväter nicht nach Wunſch der Beſchwerdeführer 
ausgefallen ſein ſoll, erfolgte die Amtsniederlegung. 

Köslin. Das amtliche Wahlreſultat der am 18. 
Juni im dritten Reick stagswahlkreiſe Köslin ſtatt⸗ 
gehabten Erſatzwahl iſt folgendes: von 15,769 abge⸗ 
gebenen gültigen Stimmen entfielen auf v. Gerlach, 
Landrath a. D. (konſ.) 7101, auf Benoit, Geh. Bau⸗ 
3 4650 Stimmen. Erſterer iſt mithin ge⸗ 
wählt. 


Landsberg a. W. Ein großes Kriegerfeſt wird 
am 21. Juli hier aus Anlaß der 25. Wiederkehr der 
großen Tage von 1870/71 gefeiert werden, und zwar 
in Verbindung mit dem 13. Bezirkstage des Bezirks 
Vla des deutſchen Kriegerbundes, der etwa 40 Ver⸗ 
eine zählt. 

Liſſa i. P. Der Lehrer A. aus St. iſt wegen 
dringenden Verdachtes, Sittlichkeitsverbrechen verübt 


zu haben, verhaftet worden. Dieſer Verdacht ſoll ſich 


leider beſtätigt haben. Das Verbrechen iſt an einer 
im 14. Lebensjahr ſtehenden Tochter des Chauſſee⸗ 
arbeiters J. begangen, mit welcher das unſittliche Ver⸗ 
hältniß ſchon längere Zeit beſtand. Durch eine heftige 
Erkrankung der J. kam die Angelegenheit ans Tages⸗ 
licht. Die Sittlichkeitsverbrechen des A. beſchränken 
ſich nicht auf einen Fall und eine Perſon. Es liegen 
ſo ſchwere Verbrechen vor, daß man meint, an der 
Zurechnungsfähigkeit des A. zweifeln zu können. A. 
ift ſeit ſieben Monaten verheirathet und lebte in guten 
Verhältniſſen, wie ſie für einen Volksſchullehrer ſehr 
ſelten ſind. 

Aus der Danziger Nehrung. Unter den 
vielen Badeorten an der Danziger Seebucht, wo ſowohl 
Bäder, als auch Lebensunterhalt und Wohnung ſehr 
koſtſpielig ſind, ſind die kleinen Oſtſeebäder⸗Orte hier in 
der friſchen Nehrung, wie zum Beiſpiel Bohnſack, 
Freienhuben, Steegen u. ſ. w. für die weniger Be⸗ 
mittelten wohl zu empfehlen, infolge des bedeutend 


billigeren Aufenthaltes. — Der Verkehr von Aus⸗ 


flüglern, zumeiſt aus Danzig, nach den biefigen Ver⸗ 
ö war an dem geſtrigen Tage ein ſehr 
arker. 

Dirſchau. Betreffs der Aufſtellung bezw. Spalier⸗ 
bildung beim Einzuge des Prinzen Albrecht iſt folgen⸗ 
des beſchloſſen: Die Auffahrt geſchleht in ca. 20 Wagen 
und bewegt ſich durch die Bahnhof⸗, Chauſſeeſtraße, 
Berliner Vorſtadt und Stargarder Straße nach dem 
Krankenhauſe, vor welchem die Vereine und Schulen 
Aufſtellung nehmen. Die Räume des Krankenhauſes 
werden feſtlich geſchmückt und zur Ausſchmückung der 
Straßen, durch die der Zug ſich bewegt, wird am 
Montag Tannengrün vertheilt werden. 

Krojanke. Seit einigen Tagen tritt hier und in 
einigen Ortſchaften des Kreiſes der Rothlauf unter den 
Schweinen mit großer Heftigkeit auf. Ein dauernd 


bewährtes Mittel gegen Rothlauf iſt ja leider noch 


nicht gefunden worden; jedoch wird in jüngſter Zeit 
von einem praktiſchen Landwirth auf Grund langjähriger 
Erfahrungen das Räuchern mit ungereinigter Karbol⸗ 
ſäure empfohlen. Im Uebrigen aber wolle man bei 
bereits erkrankten Thieren, da erfahrungsweiſe 50—75 
pCt. der Patienten verenden, die Nothſchlachtung nicht 
zu weit hinausſchieben. Im Anfangsſtadium der 
Krankheit darf nämlich das Fleiſch im Sinne des 
Nahrungsmittelgeſetzes genoſſen werden und iſt ſogar 
noch als vollwerthig zu bezeichnen. Es jet noch kurz 
auf die Krankheitserſcheinungen hingewteſen: Nach 
Aufnahme bazillenartiger Stoffe treten früheſtens nach 
3 Tagen die erſten Krankheitserſcheinungen auf. Die 
Thiere treten vom Futter zurück, werden ſehr matt 
und bekommen nicht ſelten Erbrechen. Zwei Tage nach 
der Erkrankung treten an den Innenflächen der 
Hinterſchenkel, am Halſe und den Ohren hellrothe 
Flecken auf, die allmählig blau⸗ und braunroth werden 
und ineinanderfließen. Mit dieſer Zeit treten auch 
Lähmungen des Hinterkörpers ein. Am 3. oder 4. 
Tage ſtirbt die Mehrzahl der erkrankten Thiere unter 
allgemeiner Schwäche und heftiger Athemnoth. Sehr 
oft verenden die Thiere auch ſchon innerhalb 24 
Stunden. 

Aus dem Kreiſe Konitz. Das von dem 
hieſigen „Vaterländiſchen Frauenverein“ veranſtaltete 
Sommerfeſt hat einen recht anſehnlichen Reinertrag 
abgegeben. Im Ganzen belief ſich die Einnahme auf 
2361,46 Mk., wovon 511,75 Mk. Unkoſten in Abzug 
gebracht wurden, ſo daß noch immer die ſchöne 


Summe von 1 549,29 Mk. als Reinertrag übrig blieb. 
Das konnte allerdings nur durch eine zahlreiche Be⸗ 
tbeiligung aus allen Kreiſen der Bevölkerung ermöglicht 
werden. An hingebenden perſönlichen Bemühungen 
haben es die zunächſt betheiligten Perſonen nicht 
fehlen laſſen. — Am 22. d. M. hielt Herr Heller⸗ 
Peitſchendorf im Saale des Hotel Geccelli einen 
Vortrag über den Zweck und die Einrichtung 
Raiffeiſen'ſcher Darlehnskaſſen. 

Neufahrwaſſer. Die hieſige Spritfabrik von 
Gebrüder Friedmann wird Anfang nächſten Monats 
größere Ladungen ihres Fabrikats nach Japan ſenden. 
Hierbei kommt eine ganz eigenartige neue Verpackungs⸗ 
methode zur Anwendung, indem der Sprit nicht wie 
bisher beim überſeeiſchen Export in Fäſſern, die auf 
der gewaltigen Reiſe meiſt leck werden, ſondern in 
großen Blechflaſchen verfrachtet wird. Jede dieſer 
verlötheten Blechflaſchen faßt 15 Liter, und es werden 
er vier zuſammen in eine große Holzkiſte feſt vers 
packt. 

Janowitz. Am Freitag beſuchte der Krelsſchul⸗ 
inſpektor Dr. Volkmann aus Exin die Landſchulen zu 
Koldromb, Poslugowo und Sarbinowo das erſte Mal. 
Infolge der übermäßig großen Hitze leidet der Schul⸗ 
unterricht beträchtlich, weil er an den Nachmittogen 
meiſtens ausgeſetzt werden muß. In den Schulvor⸗ 
ſtand und zum Rendanten der Fatholifhen Schulge⸗ 
meinde Katſchkowo iſt der Ortslehrer Kloß gewählt 
und auch beſtätigt worden; es iſt dies wohl der erſte 
Fall im diesſeitigen Kreiſe, daß ein Lehrer Sitz und 
Stimme im Schulvorſtande erhalten hat. — Auf der 
Sitzung des Zniner freien Lehrervereins lieferte 
Salinger einen intereſſanten Vortrag über „Umge⸗ 
ſtaltung der Bildungsztele nach den Forderungen der 
Gegenwart“. — Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen, 
den ermäßigten Tarif zur Beförderung von Frachten 
und Stückgüter auf der Kleinbahn auch auf Holz⸗ 
frachten auszudehnen, vorläufig jedoch nur verſuchs⸗ 
weiſe während der Zeit von dret Monaten. — Der 
hieſige Kriegerverein veranſtaltet am nächſten Sonntag 
in dem Wäldchen bei Skörkt ſein diesjähriges Sommer⸗ 
vergnügen. — Seitens des Dragoner - Regiments von 
Arnim fand am Mittwoch und Donnerſtag ein Ge⸗ 
fechtsſchießen mit ſcharfen Patronen in der Gegend 
von Modlis zewko ſtatt. 

Jauowitz Der hieſige freie Lehrerverein hielt 
Sonnabend im Vereinslokal ſeine zweite Vlerteljahres⸗ 
Verſammlung in dieſem Jahre und beabſichtigt auch 
dieſes Jahr ein Vergnügen zu veranſtalten. — Von 
einem plötzlichen Tode ereilt wurde der Arbeiter Matz 
aus Zerniki, ein ſonſt geſunder und kräftiger Mann. 
Während M. damit beſchäftigt war, die Senſe zum 
Mähen des Graſes zu ſchärfen, befiel ihn ein Schwindel, 
er ſank um und war nach wenig Augenblicken eine 
Leiche. Jedenfalls hat ein Schlaganfall ſeinem Leben 
ein jähes Ende bereitet. — Auf bis jetzt unaufgeklärte 
Wetſe brach in dem Gehöfte des Beſitzers Solinskl 
Feuer aus, das in kurzer Zeit das ganze Gehöft ein⸗ 
äſcherte. Mit raſender Geſchwindigkeit pflanzte ſich 
die Feuergarbe auch auf zwei Nachbargebäude fort, 
von denen das eine gänzlich, das andere theilweiſe 
niederbrannte. Die erſchienene Feuerwehr ſtand macht⸗ 
los dem Brande gegenüber. Frau Solinska hat bei 
Rettungsverſuchen erhebliche Brandwunden davon⸗ 
getragen. Leider find auch 3 Kühe und 2 Kälber 
mitverbrannt. Die Gebäude waren verſichert, das 
Inventar, das auch theilweiſe ein Raub der Flammen 
geworden iſt. dagegen nicht. 

Marienwerder. In unſerer feſtlich geſchmückten 
Stadt fand am Sonntag das dritte Verbandsfeſt des 
Kreis⸗Krieger⸗Verbandes Marienwerder, der aus den 
Vereinen in Mewe, Garnſee, Wandau, Johannisdorf 
und Groß Nebrau beſteht, ſtatt. Vom beſten Wetter 
begünſtigt, traten die Kameraden um 33 Uhr Nach⸗ 
mittags im Garten des Neuen Schützenhauſes zu 
einem Feſtzuge an, voran die Unger'ſche Kapelle. Es 
bethetligten ſich im ganzen ungefähr 250 Krieger. 

Briefen. Für die Concurrenz um die Prämiir⸗ 
ungen bäuerlicher Wirthſchaſten waren die Kreiſe 
Danziger Höhe, Pr. Stargard, Schlochau und Brieſen 
auserſehen. Da im Kreiſe Briefen ſich aber nur ein 
bäuerlicher Beſitzer gemeldet hat, eine Concurrenz 
demnach nicht vorhanden iſt, ſo iſt an Stelle des 
Kreiſes Briefen der Kreis Flatow zur Betheiligung an 
der Preisbewerbung aufgefordert worden. 

Aus dem Kreiſe Stuhm. Die ſchon ſeit mehr 
als 6 Wochen herrſchende Dürre beginnt bereits üble 
Folgen zu zeitigen. Beſonders leidet die Sommerung 
unter der furchtbaren Hitze und zeigt Brennſtellen, 


auf denen die Pflanzen halb verwelkt ſind. Selbſt 


auf niedrigem fetten Boden welkt das Getreide hin. 
Auch der Roggen wird infolge der großen Trockenheit 
arg mitgenommen. Da der Boden vollſtändig bis 
zur Aſche ausgetrocknet iſt, beginnen auch die Kar⸗ 
toffeln, das Brod der Armen, ſchon ſtellenweiſe abzu⸗ 
trocknen. Prächtig zu ſtatten kommt andererſeits die 
trockene Witterung der Klee⸗ und Heuernte, welche 
bei uns als faſt beendet gilt. Letztere hat ganz vor⸗ 
zügliche Erträge geliefert. Mit der Ripsernte iſt in 
unſerer Gegend begonnen worden. — Die im Gebiete 
der Haidemühler Bache gelegenen Ländereien, in den 
Dörfern Nikolaliken, Mirahnen, Wilczewo, Port⸗ 
ſchweiten ꝛc., ſollen entwäſſert werden. Die Leitung 
der Vorarbeiten iſt von der Königlichen Regierung 
dem Meliorationsbauinſpektor Denecke aus Danzig 
übertragen worden. — Am 7., 8. und 9. Juli d. J. 
feiert die Schützengilde in Stuhm ihr diesjähriges 
Schützenfeſt, mit welchem zugleich die Feier des 
50jäbrigen Beſtehens des Vereins verbunden iſt. Das 
Feſt ſoll der Bedeutung des Tages entſprechend ganz 
beſonders feierlich begangen werden. Mehrere aus⸗ 
wärtige Gilden haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Von 
den Gründern der Gilde lebt nur noch einer, und 
zwar der 78jährige Rentier Krauſe, der langjährige 
Hauptmann der Gilde. — Am 4. Juli begeht 
die hieſige Stadtſchule ihr diesjähriges Sommer⸗ 
feſt. — Nach der neuen in unſerem Kreiſe in 
Kraft getretenen Beſoldungsordnung erhalten die 
definitiv angeſtellten 1. Lehrer ein Grundgehalt von 
900 Mk. nebſt freier Wohnung und Feuerung. Die 
definitiv angeſtellten 2. Lehrer beziehen ein Grund⸗ 
gehalt von 700 und die nicht definitiv angeſtellten 2. 
Lehrer erfreuen ſich eines Jahresgehaltes von 650 


Mk. nebſt freier Wohnung und Feuerung. — Der 


Weg von dem Dorfe Barlewitz bis Stuhm wird be⸗ 
deutend verbreitert und mit Pflaſterſteinen ausgelegt 
werden, da er ſonſt zur Regenzeit faſt unpaſſirbar 
wird. Mit den Vorarbeiten iſt ſchon begonnen. — 
Nun beginnt auch in unſerem Kreiſe die Einſicht zu 
tagen, welch großer Nutzen dem Landwirth durch 
Gründung Raiffeiſenſcher Darlehnskaſſenvereine ent⸗ 
ſtehen. Dieſer Tage ſind ſolche Vereine in Rebhof, 
Lichtfelde und Loſendorf ins Leben gerufen worden. 
— Der Schulamtsbewerber Jedtke iſt als 6. Lehrer 
an die Stadtſchule zu Stuhm von der Kgl. Regierung 
berufen worden. : 
Dt. Eylau. Am 21. iſt die Ueberführungsbrücke 
des Weges von Radomno nach Alteiche über die 


Marlenburg⸗Mlawkaer Eiſenbahnſtrecke zwischen den 
Stationen Dt. Eylau und Weißenburg vollſtändig 
niedergebrannt. Vermuthlich iſt das Feuer durch von 
der Maſchine des letzten durchfahrenden Zuges ausge 
worfene Funken eniſtanden. Der Frübzug konnte 
nicht paſſiren, weil die Brücke in ſich zuſammengeſtürzt 
war und das darunter liegende Geleiſe begrub. Dur 
die große Hitze ſind die Schienen verbogen und die 
Schwellen unbrauchbar geworden, ſo daß die beiden 
Bahngeleiſe eine Strecke lang vollſtändig neu gelegt 
werden mußten. 

Leſſen. Von einem traurigen Geſchick wurde die 
21jährige Anna L. aus Lyck in Oſtpr. ereilt. Ste 
weilt mit ihrer hier zu Beſuch eingetroffenen Herrſchaft 
in unſerer Stadt. Als ſie mit dem ihrer Wartung 
anvertrauten Kinde im L.ſchen Lolale am Tonttiſch 
ſtand, entfiel ihr das Kind, ſie ſelbſt fiel zu Boden 
und war trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe eine Leiche. 
Die Urſache wird dem unheilvollen Schnüren des 
Korſets zugeſchrieben. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 24. Juni. 

Muthmaßliche Witterung für Dienftag, den 
25. Junl: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, windig, 
vielfach Gewitter. 

Gewerbe ⸗ Verein. In einer Stärke von circa 
160 Mitgliedern unternahm geſtern der Gewerbeverein 
die geplante Fahrt nach Königsberg. Zuerſt wurde, 
an Ort und Stelle angelangt, ein Frühſchoppen im 
Theaterreſtaurant eingenommen und dann die ſtädtlſche 
Gemäldeausſtellung beſucht. Unter der Führung des 
Herrin Direktor Nagel wurde dieſe bis gegen 12 Uhr 
eingehend beſichtigt, wonach ſich die Geſellſchaft in 
Domſcheit's Garten zum Diner begab. An guter Tafel 
entſchwand hier bei dem Spiel eines voll beſetzten 
Orcheſters die Zeit bis 32, um welche Stunde der 
Verein ſich dann zum Beſuch der Gewerbeausſtellung 
nach dem Ausſtellungspark aufmachte. Dieſelbe machte 
auf die Beſucher einen ſo guten Eindruck, daß bei 
weitem die Mehrzahl den Plan, um 6 Uhr Abends 
Königsberg wieder zu verloſſen, au'gab, und erſt den 
ſpäteren Zug zur Heimkehr benutzte. Ja nicht wenige 
wollten auch noch den Abend voll in Königsberg ge⸗ 
nießen, verbrachten die Zeit bis zu dem letzten Zuge, 
der 12 Uhr 44 Min. von Königsberg abfährt, in 
Loulſenhöh und trafen dann erſt heute früh 4 Uhr 
14 Min. höchſt befriedigt in Elbing wieder ein. 

Der Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
induſtrieller hält ſeine diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung am 26. und 27. d. Mts. in Hannover ab. Die 
Tagesordnung enthält durchweg geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten. Dagegen wird ſich die am 26. ſtattfindende 
Vorſtandsſitzung des Vereins mit einigen Fragen be⸗ 
ſchäftigen, welche von weitergehendem, allgemeinem 
Intereſſe ſind. Auf Antrag des Vereins deutſcher 
Schiffswerften ſoll eine Beſprechung über die Lieferung 
von Eiſen⸗ und Stahlmaterial für den Schiffsbau 
ſtattfinden und auf Antrag der nordweſtlichen Gruppe 
des Elfen: und Stahlvereins fol die Frage des Zolles 
auf Schiffsbaumaterial und Ketten erörtert werden. 

Die Gerichtsferien beginnen am 15. Juli und 
endigen am 15. September. Während der Ferien 
werden nur in Ferienſachen Termine abgehalten und 
Entſcheidungen erlaſſen. Ferienſachen find: Stcafſachen, 
Arreſtſachen und die eine einſtweilige Verfügung be⸗ 
treffenden Sachen, Maß⸗ und Marktſachen, Streitig⸗ 
ketten zwiſchen Vermiethern und Miethern von Wohn⸗ 
ungs⸗ und anderen Räumen wegen Ueberlaſſung, Be⸗ 
nutzung und Räumung derſelben, ſowie wegen Zurück⸗ 
haltung der vom Miether in die Miethsräume ein⸗ 
gebrachten Sachen, Wechſelſachen und Bauſachen. Auf 
das Mahnverfahren, das Vollſtreckungsverfahren und 
das Concursverfahren ſind die Ferien ohne Einfluß. 

Der Johannistag, der 24. Juni, hat für den 
Landmann und Wetterpropheten eine gewiſſe Bedeutung. 
Es iſt der dem heiligen „Johannes dem Täufer“ 
geweihte Tag, und ſchon aus dieſem Grunde wird er 
mit Regen und Waſſer in Verbindung gebracht. Aber 
wenn es ohne himmliſches Naß abgeht, dann iſt es 
deſto beſſer, denn eine alte Bauernregel ſagt: „Vor 
Johanni bitt' um Regen, nachher kommt er ungelegen.“ 
Und in einem anderen Verslein heißt es: „Vor 17. 
Johannestag keine Gerſte man loben mag.“ Auch der 
Ausfall der Ernte hängt von einem regenloſen 
Johannistag ab, denn ein anderes Sprüchlein ſagt: 
„Regen am Johannistag — naſſe Ernte man ge⸗ 
warten mag.“ Hoffentlich richtet ſich alſo der Tag 
nicht nach ſeinem großen Schutzpatron, Johannes dem 
Täufer, ſondern verſchont die Welt mit einer himm⸗ 
liſchen Regentaufe. Aber noch eine andere Bedeutung 
hat der Johannistag; er iſt der erſte Tag nach 
Sommersanfang, an welchem „die Tage wleder ab⸗ 
nehmen“; allerdings iſt der Unterſchied dem längſten 
Tage gegenüber blos eine Minute, aber für die 
Wiſſenſchaft hat auch eine Minute ihre Bedeutung. 

Kahlberg. Unſer Nachbarbad Kahlberg übte in 
den letzten Tagen angeſichts der tropiſchen Hitze eine 
große Anziehungskraft aus und wurde das Bad recht 
fleißig benutzt. Der Wellenſchlag war am Sonnabend 
und Sonntag bei günſtigem Winde ein vorzüglicher. 
Die Waſſertemperatur betrug an genannten Tagen 
+ 18 bezw. + 19° Celſius. 

Bekanntmachungen. Während der Inſtand⸗ 
ſetzungsarbelten an der über den Elbing führenden 
hohen Brücke darf dieſe nur in der Richtung von der 
Speicherinſel nach der Waſſerſtraße von Fuhrwerken 
benutzt werden. — Da der Hommelkanal behufs Auf⸗ 
räumung ſeiner unterhalb des Inn. Georgendamms 
belegenen Strecke von Mittwoch, den 26. d. M. ab 
auf eiwa 3 Wochen geſchützt werden ſoll, jo werden 
die zur Aufräumung und Unterhaltung verpflichteten 
Perſonen aufgefordert, damit am vorbezeichneten Tage 
zu beginnen. 

In Weingrundforſt findet heute Montag Nachm. 
4 Uhr Concert ftatt. 

Einen kleinen Beitrag zu dem Kapitel „Spitz“ 
gaben geſtern Abend einige Herren der beſſeren 
Stände. Sie warfen von dem Dampfer „Kahlberg“, 
der eben gelandet war, einen Spitz ins Waſſer, ſo daß 
der Hund zwiſchen dem Bollwerk und dem Dampfer 
umher ſchwimmen mußte Bei der herrſchenden 
Dunkelheit fand das Thier natürlich keinen Ausweg 
aus dieſer ſchmalen Gaſſe und wäre ſchließlich „aus 
Scherz“ ertrunken, wenn ſein Beſitzer ihn nicht mit 
eigener Lebensgefahr gerettet hätte. 

Berichtigung. Eine hieſige Zeitung beſetzte dle 
Organiſtenſtelle in Zeyer mit dem Lehrer Sommer aus 
Brodsende. Herr Organiſt Lehmann in Zeyer befindet 
ſich aber auf ſeiner Stelle ſehr wohl, denn der Herr 
Sommer iſt Hauptlehrer und Organiſt in Jungſer 
geworden. N 

Dürre. Von allen Seiten, aus Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen, Poſen und Pommern kommen Klagen über 
die andauernde Dürre, welche die Hoffnung auf eine 


gute Ernte immer mehr verringert. So heißt es in 
einer Zuſchrift aus dem Kreiſe Graudenz: „Die an⸗ 
haltende Dürre hat ſchrecklich auf die Getreidefelder 
gewirkt. Im Süden des Kreiſes ſind die Sommer⸗ 
früchte völlig verbrannt. Der Roggen reift mit Macht. 
Die Körnerbildung iſt gering, denn die Feuchtigkeit 
fehlt. Auf den ſandigen Flächen find Gräſer und 
Kräuter verbrannt. Alles erſcheint in rother Farbe. 
Die Kartoffeln fangen an gelb zu werden, kommt nicht 
bald Regen, fo tft die Mißernte unausbleiblich. Die 
n e . 2 e 
ehen mit verbrannten Spitzen da. e Kirſchen er⸗ 
—— 3 — das = der Wiejen hat 
einen befriedigenden Schnitt gegeben.“ 

Einführung. Der für die St. Annengemeinde 
an Stelle des in den Ruheſtand getretenen Pfarrers 
Becker gewählte zweite Geiftliche, Pfarrer Selle, wurde 
geſtern durch den Königl. Superintendenten Schieffer⸗ 
decker in ſein neues Amt eingeführt. 

Katholiſches Volksfeſt. Am geſtrigen Sonntage 
fand in Schillingsbrücke ein kathollſches Volksfeſt ſtatt, 
deſſen Ertrag zur Gründung eines Vereinshauſes für 
katholiſche Vereine angewandt werden ſoll. Aus dieſem 
Grunde hatte ſich auch der katholiſche Arbeiterverein 
und der Geſellenverein dem Feſte angeſchloſſen. Um 
33 Uhr fand der 1 5 gu 
vom Vereinslokale, dem „Goldenen Löwen“, unter 
Vorantritt der Stadtkapelle ſtatt. Der Zug, der einen 
impoſanten Anblick bot, bewegte ſich zuerſt durch einige 
Straßen der Stadt und ging dann über die „Leege 
Brücke“ ſeinem Beſtimmungsorte zu. Lange ſchon, 
bevor er in Schillingsbrücke anlangte, hatte ſich der 
Garten des Etabliſſements dicht gefüllt und ſah man 
manches glühende Geſicht mißmuthig nach einem 
Plätzchen ſpähen. Nach Ankuft des Zuges konzerttrte 
die Kapelle. Der Cäcilienverein und der Geſellen⸗ 
verein trugen einige mit Beifall aufgenommene Lieder 
vor. Gelegenheit, ſein Geld los zu werden, gab's 
genug: Würfeltiſche, Glücksbeutel, Scheibenſchießen und 
ein Hippodrom; ae 11 neben 74 8 
einige Pferde zum Reiten für Herren und Damen, 
das war es. Gegen 9 Uhr wurde ein hübſches 
Feuerwerk abgebrannt, worauf der Tanz in ſein Recht 
trat und die Theilnehmer bis zum frühen Morgen in 
Liebe e Das Feſt wurde von ca. 5000 
Perſonen beſucht. 

Schülerausflug. Die Schülerinnen der oberen 
Klaſſen der nn en egg 
heute unter Begleitung ihrer Lehrer und Eltern einen 
Ausflug nach Kablberg. Angeſichts der ſehr regen 
Br dh ac waren zur Bes 

rderun ampfer erforderlich. 

undstagsferien im Stadt⸗ und Landkreiſe. 
künftigen S beginnen für unſere Stadtſchulen 
die Sommerferien. welche 4 Wochen dauern. Für die 
Landſchulen im Kreiſe beginnen dieſe Ferien mit der 
Roggenernte. Da dieſe Ernte auf der Niederung und 
auf der Höhe auf eg 50 5 rt, jo fallen 
auch dort nicht die Ferien auf dieſelbe Zeit. 

Für dienende Reiſende, welche in einem den 
Durchgangs ⸗(D) Zügen etwa beigeſtellten Salon⸗ 
Schlaf⸗ oder ſolchen Perſonenwogen, deren Sitzplätze 
nicht nummerirt find, Platz nehmen, find von der 
Löſung der Platzkarten befreit. Nehmen ſie jedoch im 
Laufe der Fahrt in einem der zu dem eigentlichen 
D-Zuge gehörigen Wagen, außer dem Schlafwagen, 
Platz, ſo haben ſie auch die Platzgebühr zu zahlen. 
Wenn ein Reiſender unterwegs ſeinen beſonders be⸗ 
zahlten Platz im D⸗Wagen verläßt und die Reiſe in 
einem der beigeſtellten Wagen deſſelben Zuges fort⸗ 
ſetzt, ſo geht er des Rechtes auf den erſteren Platz 
verluſtig, da es nicht angängig iſt, auf eine nur ein⸗ 
mal bezahlte Fahrkarte gleichzeitig zwei Plätze in ver⸗ 
ſchiedenen Wagen zu beanſpruchen. Eine Erſtattung 
der Platzkartengebühr oder eine Anrechnung des 
Preiſes der Plaßkarte auf eine ſpäter gelöſte Bettkarte 
des Schlafwagens findet nicht ſtatt. Dogegen wird 
dem Reiſenden bei ſpäterer Rückkehr in einem D⸗Wagen 
ein neuer Platz in dem letzteren, wenn verfügbar, 
übermiejen 4 0 ben gelöſte Platzkarte auf die 
neue Numm ben. 

Die Herrenſtraße ſoll bekanntlich mit ſchwediſche 
n Wee 
ar i ; 

Die drückende Temperatur, welche in der 
vorigen Woche zu verzeichnen war, iſt heute durch 
Eintritt irtſchen Nordwindes etwas ermäßigt worden. 

Na er 7 Spitzbub'! Mit dieſem Zeter⸗ 
gesch belbwüc F uk 
ein e lange Hinter: 
ſtraße, der n etwas Längliches in der Luft 
ſchwang. feft 5 auch einige Paſſanten berbei, 
den Verfolgten feſtzuhalten um ihm den Raub abzu⸗ 

. Sie erſtaunten aber nicht ſchl i 
5 grinſend eine Schnapeſlaſche wie 1 2 
er \ R e wies. n 
Dankſagungen abe ikaee kam mittlerweile die 
„ſpiritiſtiſch 3 8 abs kerangehechelt aber die 
Diebeölängen Hetze 1 Me Alben var Jungen 
berſüumte die Troſtberaubte nicht, die Schelle nur 
ae nahe e g e u aber 
ſchütten, was | ugen. 
enntni des Reichsgerichtes. Na 
8 denberſſcherungsgeſeß gilt für Perſonen, . 1 
nn betrieben beſchäſtigt find, deren Natur 5 it 
h ö daß einzelne Arbeiten an wechſelnden 
Orten außerhalb der Betriebsſtätte ausgeführt werden, 
auch für die Zeit, während welcher ſie mit ſolchen 
Arbeiten BE ee als Beſchäftigungsort der 
wer . 
2 Urtheil des Reichsgerichts vom 7. Februar 
dere gn en feed e 
eben er en eder⸗ 
b Betrlebsſtätte, von welcher aus das Ge⸗ 
> be betrieben wird, nicht die wechſelnde, außerhalb 
desselben belegene jewellige Arbeitsſtätte, als die für 
ren Gemeindekrankenverſicherung maßgebende Beſchäftig⸗ 
ungsgemeinde anzuſehen tft, und zwar nicht bloß für 
ſtändige Arbeiter, ſondern durchweg auch für unſtän dige 
Arbeiter, die ein ſolcher Gewerbetrelbender lediglich 
für eine außerhalb. ſeines Niederlaſſungsorts vorüber⸗ 
gehende e ya 2 damit ein 
rbeitsve ründen. 
e Vereinskalender der Freiſinnigen 
Voltspartel für das Jahr 1895/96 iſt ſoeben erſchienen 
und kann durch die Expedition der „Freiſinnigen 
Zeitung“ gegen Einſendung von 30 Pf. portofrei be⸗ 
zogen werden 30 5 f es u? 110 
en an 0 emplar). er Vereins⸗ 
lente enthält das Programm für die bayeriſche 
Landesgeſetzgebung, die Berzeichniſſe der Abgeordneten 
der Partei im Reichstag und in den Einzellandtagen. 

Das Kammergericht fällte in ſeiner letzten 
Sitzung eine Entſcheidung von großer praktiſcher Be⸗ 

9 wei Kaufleute waren beſchuldigt worden, 
gegen die Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
n auch gegen das Geſetz vom 24. Juni 


1991 dadurch vergangen zu haben, daß fie in ihren! 


Dieſe Beſtimmung iſt, f 


Geſchüften ohne Erlaubniß und ohne Anmeldung mit 
denaturirtem Spiritus Kleinhandel trieben. Sowohl 
das Schöffengericht als auch die Strafkammer ſprach 
die Angeklagten frei, da nach $ 33 der Gewerbe⸗ 
ordnung nur für den Kleinhandel mit Branntwein 
oder Spiritus eine Konzeſſion erforderlich ſei, um den 
übermäßigen Genuß geiſtiger Getränke zu verhüten. 
Da aber der denaturirte Spiritus als Getränk nicht 
genoſſen werde, ſo ſei auch für Kleinhandel mit 
denaturirtem Spiritus eine Erlaubniß nicht erforderlich. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte die Staatsanwaltſchaft 
Reviſion beim Kammergericht ein und behauptete, der 
Vorderrichter habe ſowohl gegen die Beſtimmungen 
des Gewerbeſteuergeſetzes als auch gegen die 88 33 
und 147 der Gewerbeordnung verſtoßen; letztere fordere 
die Erlaubniß der Bebörde für den Kleinhandel mit 
Spiritus ohne Einſchränkung; es ſei unerheblich, ob 
der Spiritus rein oder denaturirt ſei. Das Kammer⸗ 
gericht erklärte die Entſcheidung der Vorinſtanz für 
verfehlt, hob ſie auf und wies die Sache an die Straf⸗ 
kammer zurück, da zum Spiritus auch der denaturirte 
Spiritus gehöre. Der Kleinhandel mit letzterem ſei 
3 =. nur konzeſſionspflichtig, ſondern auch ſteuer⸗ 
pflichtig. 

Flaſchenhälſe gefahrlos abzuſchneiden. Man 
tauche einen Wollenfaden in Terpentinöl, achte aber 
darauf, daß kein Oel herunterläuft, binde den Faden 
um den Flaſchenhals und zünde denſelben an den ent⸗ 
gegengeſetzten Seiten an. Iſt er ganz heruntergebrannt, 
ſo tauche man die noch heiße Flaſche in einen Eimer 
voll kalten Waſſers, worauf der Hals glatt abge⸗ 
ſchnitten jeln wird. Auch Lampencylinder, die am 
oberen Rande ausgebrochen ſind, kann man auf dieſe 
Weiſe wieder glatt ſchneiden. 

Gras auf gepflaſterten Höfen, Trottoirs ꝛc. 
zu entfernen. Man nehme 2 Waſſer, 3 ungelöſchten 
Kalk und menge dieſes mit ¼0 Schweſel. Die Miſch⸗ 
ung ſiede man alsdann in einem Keſſel und rühre 
dabei tüchtig um. Mit dieſer Flüſſigkeit begieße man 
die Stellen. Als ferneres Mittel wird das Begießen 
mit nicht zu ſtark verdünnter Karbolſäu re empfohlen. 
Auch hlerdurch wird jedes organtſche Leben vernichtet. 
Fürchtet man den üblen Geruch, ſo kann man ſtatt 
der angeführten Mittel die in Handel kommende 
Schwefelſäure mit 50—80facher Verdünnung zur Zer⸗ 
ſtörung der Grasnarbe nehmen. 

Stoffe waſſerdicht zu machen. In 13 Eimer 
heißen Waſſers wird 3 Kar. Alaun und 125 Gramm 
Bletzuckergift aufgelöſt. Dieſes läßt man abkühlen 
und ſchüttet die klare Flüſſigkeit ſehr vorſichtig von 
dem Bodenſatz ab. In dieſe klare Flüſſigkeit taucht 
man die Stoffe, welche man waſſerdicht zu machen 
wünſcht. Darauf läßt man ſie, glatt aufgehangen, ab⸗ 
tropfen und trocknen, ohne ſie zu glätten. 

Benzin zur Behandlung der Wäſche. Zu 
einer gewöhnlichen Wäſche für eine Familie von 4 bis 
5 Perſonen weiche man die Stücke den Abend vorher 
wie gewöhnlich ein, füge aber dem Waſſer eine halbe 
Taſſe Benzin bei. Dieſes Verfahren wiederhole man 
am nächſten Morgen, wenn man die Wäſche zum 
Kochen zuſetzt. Ein leichtes Reiben genügt, um den 
Schmutz zu entfernen, Zeit und Seife wird geſpart 
und die Wäſche wird überaus weiß und zart. Auch 
das läſtige Wundwaſchen der Hände wird bei vor⸗ 
ſtehender Behandlung verhütet. Der Geruch des 
Benzins ſchwindet beim Kochen gänzlich. 

Oelfarbenflecke aus Kleidern zu beſeitigen. 
Es giebt zwei Mittel, um Oelfarbenflecke aus Kleider⸗ 
ſtoffen zu beſeitigen. Das erſte iſt Terpentin, mit 
welchem man die befleckte Stelle benetzt und möglichſt 
mit einem Stückchen vom gleichen Stoffe leicht reibt. 
Es muß dies jedoch ſehr vorſichtig geſchehen, da 
Terpentin nicht ſelten Löcher verurſacht; man probire 
daher vorher an einem Muſter des Stoffes. Das 
zweite Mittel, welches gewöhnlich dem etwas gefähr⸗ 
lichen Terpentin vorgezogen wird, iſt reine Eßbutter. 
Man ſtreicht ein Stückchen davon auf den Fleck, reibt 
ihn damit aus und entfernt ſodann den entſtandenen 
Fettfleck mit Benzin. Auch zum Entfernen von Theer⸗ 
flecken wird Butter in gleicher Weiſe mit gutem Er⸗ 
folge verwendet. 

Der Mangel an Regen macht ſich für unſere 
Landwirthe immer mehr bemerkbar. Das Futter auf 
den Viehweiden und trockenen Weiden iſt zum Theil 
vollſtändig ausgebrannt. Wenn ſich in der letzten 
Nacht auch der Himmel bewölkte und auf Regen dem 
Anſcheine nach gerechnet werden konnte, ſo gingen 
heute früh doch nur einige ganz leichte Regenſchauer 
nieder, welche den Boden nur für wenige Minuten 
befeuchte ten. 

Undank iſt der Welt Lohn! Eine Geſinde⸗ 
vermietherin, welche aus Mitleid einem ſtelleſuchenden 
Arbeiter für eine Nacht Obdach gewährt hatte, be⸗ 
merkte am nächſten Morgen, daß nicht nur der Fremde, 
ſondern auch ein ihr gehöriges Hemde, ſowle mehrere 
Lederſtiefel mit demſelben mitverſchwunden waren. 

Wegen Ruheſtörung in der Ziegelſcheunſtraße 
wurde in der vorverfloſſenen Nacht eine Kellnerin 
und wegen Hausfrledensbruch und Beleidigung in der 
verfloſſenen Nacht ein Fremder in polizeiliche Ber: 
wahrung genommen. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 24. Juni. 


Herr Landgerichtsdirektor Rauſcher begrüßt im 
Namen des Gerichtshofes die erſchienenen Geſchwore⸗ 
nen. Der Schwurgerichtshof iſt gebildet aus dem 
Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor Rauſcher, den Bei⸗ 
10 5 Landgerichtsrath Taureck und Amtsgerichts⸗ 
— Böther; als Gerſchtsſchreiber fungirt Referendar 
3 Die Anklage vertritt der Erſte Staatsanwalt 
ge Ein Fall fteht heute zur Aburtheilung. Der 

rbeiter Joſeph Felsner aus Letzkau, nicht ver⸗ 
beirathet, bereits mit kleinen Vorſtrafen belegt, und 
905 Arbeiter Guſtav Müller aus Kurzebrack ſind an⸗ 
ge gt, am 27. Auguſt bei Ließau auf der Landſtraße 
gun uſchaftlich dem Arbeiter Talaska mit Gewalt 
ei PR Drohung ein Portemonnaie mit 7 Mk., 
eſſer, ein Jacket, Uhr mit Kette, Legitimations⸗ 
a 11 Stiefel 2c. weggenommen zu haben; ferner iſt 
er Arbeiter Joſeph Stenka der Hehlerei an den ge⸗ 
raubten Sachen beſchuldigt. Sämmtliche Angeklagten 
wollen unſchuldig ſein. Felsner und Müller wollen 
an obigem Tage vor Dirſchau auf dem Weichſeldamme 
nahe bei Ließau mit dem Talaska zuſammengekommen 
ſeln. Letzterer habe nach Ausſage der Angellag⸗ 
ten elnen Tauſch mit Kleidern vorgeſchlagen 
während die Anklage behauptet, daß Talaska von 
dem Felsner und Müller am Damme überfallen 
zur Erde geworfen und vollſtändig mit Gewalt ent- 
kleidet wurde. Bei der Verhaftung hatte der Ange⸗ 
klage St. die Beinkleider des beraubten T. an. St 
gab an, die Beinkleider für 40 Pfg. von T. gekauft 
zu haben. Der beraubte T. iſt zum heutigen Termine 
nicht erſchienen. Durch Zeugen wird fefigeftellt, daß 
St. geſehen hat, wie J. und M. zuerſt den T. be: 
raubt, dann geſchlagen haben, Nach dieſer That hat 


St. ſeine Beinkleider aus⸗ und die geraubten des T. 

angezogen. Bei der gleich nach der That vor dem 

Amtsvorſteher gemachten Ausſage haben die Angeklagten 

a den T. beraubt zu haben. (Schluß des 
attes. 


Soziales. 
Budapeſt. Nach einem Telegramm aus Reſchitza 


hat der größere Theil der Bergarbeiter des Bergwerks 
Szekul die Arbeit wieder aufgenommen. 


Preßſtimmen. 


Die „Volkszeitung“ ſchreibt: Zu einer wahren 
Idylle ſcheint ſich das Kieler Preſſe⸗Feſt geſtaltet zu 
haben, bei welchem der von einem freiſinnigen Redak⸗ 
teur mit einem Hoch bedachte Miniſter des Innern 
Herr v. Köller den Mittelpunkt zarter Aufmerkſam⸗ 
keiten bildete. Herr v. Köller erkannte bei dieſer ge⸗ 
müthvollen Gelegenheit das Recht auf Kritik an, das 
die Preſſe gegenüber den Handlungen der Regierungen 
habe. Damit ſcheint die Kieler Feſtſtimmung in der 
That ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Wir werden 
uns des lieblichen Preß⸗Idylls mit ſeinen über⸗ 
raſchenden Effekten erinnern, wenn der nächſte Preß⸗ 
prozeß auf Veranlaſſung des Herrn v. Köller an⸗ 
hängig gemacht wird, denn erſt dann wird man ein 
Urtheil darüber gewinnen, wie weit oder wie eng 
Herr v. Köller die Grenzen der nach ihm erlaubten 
Kritik gezogen wiſſen will. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die Woche der 
glanzvollen Feſte iſt vorüber, vorüber ſind Bälle, 
Feſtmähler und Paraden, die Feuerwerke, die jedes 
Auge ergötzten und blendeten, und die vielen tauſend 
Gäſte aus dem Reich und der Ferne, die ſich in Kiel 
verſammelt hatten, treten befriedigt die Heimrelſe an. 
Befriedigt? Wird nicht hier oder dort in einem Herzen 
ein Stachel zurückbleiben? Wird nicht eine bittere 
Empfindung an dieſer oder jener Stelle nachwirken? 
Seit das Deutſche Reich beſteht, hat es Schauſpiele 
von ähnlicher Pracht noch nicht geſehen. Wer wollte 
leugnen, daß auch hier zu Lande mancher ernſte Mann 
den Kopf über die prunkvollen Vorbereitungen 
ſchüttelte? Preußen war groß geworden in dürftiger 
Einfachheit, in ſpartaniſcher Strenge. Sollte jetzt die 
Feier an den orientaliſchen Aufwand bei der Eröffnung des 
Suezkanals erinnern, bei der die Vertreter beider 
Welten ſich ein Stelldichein gaben? Mußte nicht 
jeder Vergleich zu Ungunſten der Gegenwart ausfallen, 
da doch der Nordoſtſeekanal nicht entfernt die Bedeut⸗ 
ung beanſpruchen kann, wie die Fahrſtraße, die zwei 
Welttheile trennt und zwei Weltmeere verbindet? 
Nur die Sozialdemokratie indeſſen hat ſich der Fekter 
ferngehalten. Alle übrigen Parteien haben ſich mit 
ihr ausgeſöhnt. Und wurde ungewohnte Ueppigkeit 
entfaltet, ſo liegt die Entſchuldigung in der unge⸗ 
wohnten Vereinigung von Fürſten und Würdenträgern 
aus allen ziviliſirten Ländern bei dieſen Feſten. Und 
wenn es eines ſozialpolitiſchen Gegengewichts gegen 
den Eindruck des berauſchenden Glanzes bedarf, ſo 
werden es Fürſten und Geſetzgeber in beſonders reichen 
Spenden für die Enterbten ſchaffen können. (777) 


Vermiſchtes. 


Der Senſationsprozeß gegen die falſche Erz⸗ 
herzogin Anna Dobberſtein kam Ende letzter Woche 
zum Schluß. Der Staatsanwalt — ſchlteßlich 
die bereits mitgetheilten Straſen. egen Frau 
Rüdinger und Eliſabeth Rüdinger je 3 Jahre Ger 
fängniß und Ehrverluſt auf 3 Jahre, gegen Frau 
Lade 1 Jahr Gefängniß und gegen die Angeklagte 
Schäfer 3 Monate Gefängniß. — Die beiden Ver⸗ 
theidiger Dr. Coßmann und Dr. Warthauer wieder⸗ 
holten ihre Anträge auf Freiſprechung der ſämmtlichen 
Angeklagten, indem fie in längeren juriſtiſchen und 
thatſächlichen Ausführungen darzulegen ſuchten, daß es 
an einer Hauptthat, au welcher Beihilfe geleiſtet worden 
fein ſoll, fehle. Die Vertheidiger beſtritten, daß die 
beiden Zeugen Roloff getäuſcht ſelen und blieben 
namentlich dabei, daß bei Roloff jun. von einer 
Täuſchung gar keine Rede ſein könne, vielmehr Alles 
darauf hindeute, daß dieſer mit der Dobberſtein gemeinſame 
Sache gemacht habe. Die Angeklagten verſichern nochmals 
perſönlich ihre Unſchuld. Frau Rüdinger: Ich habe 
ja von garnichts gewußt. Ich kann Ihnen ſagen, den 
Ring hat ſie mir vom Finger gezogen und ihn verſetzt. 
Ich bin ja blutarm und durch die Anna ganz ruinirt. 
Was das mit die Dubarry anbetrifft, ſo iſt das doch 
nicht aus meinem Kopf gekommen, meine Tochter hat 
mir geſagt, ich müßte mich ſo nennen, und da habe 
ich es gethan, ohne mir was Schlimmes dabei zu 
denken. — Frau Lade: Ich bin ganz unjchuldig und 
bin auch überhaupt nur zweimal bei meiner 
Schweſter geweſen. — Eliſabeth Rüdinger (weinend): 
Ich bin doch auch ganz unſchuldig. Mich hat meine 
Schweſter ja auch betrogen und ich war damals erſt 
13 Jahre alt. Ich habe gar nicht gewußt, was ne 
Prinzeſſin Ghika überhaupt iſt. — Bevor ſich der 
Gerichtshof zur Berathung zurückzieht, erhebt ſich die 
Zeugin Frau Scherwinski, um dagegen zu proteſtiren, 
daß ihrem Manne eine Kutſcherſtelle auf dem Gute 
des Grafen Finkenſtein angeboten ſein ſoll. Ihr Mann 
ſollte vielmehr ein ganzes Gut geſchenkt bekommen. — 
Um 3 Uhr verkündete der Gerichtshof das Urtheil 
dahin: Die Angeklagte Rüdinger Mutter und Eltfabeth 
Rüdinger ſind der Beihilfe zum Betruge für ſchuldig 
befunden. Die Anna Dobberſtein hat Jahre lang durch 
dreiſte, ſalſche Vorſpiegelungen das Vermögen des 
jungen und des alten Herrn Roloff aufs Aergſte ge⸗ 
ſchädigt. Man könne nicht ſagen, daß der junge Roloff 
die wahre Sachlage gekannt und ſich bemüht habe, 
ſeinen eigenen Vater zu dupiren. Nach Anſicht des 
Gerichtshofes ſei der junge Roloff in hervorragendem 
Maaße leichtgläubig geweſen und habe ſich in den Gedanken 
hineingelebt, der Gatte einer vornehmen Dame zu werden. 
Die Angeklagten Rüdinger Mutter und Tochter haben 
darum gewußt, daß es ſich darum handelte, einen 
Liebhaber der Anna Dobberſtein auszuplündern, ganz 
gleich, ob dieſes nun ein Graf Finkenſtein und ſonſt 
was war. Sie haben die dreiſte Komödie nach ihren 
Kräften unterſtützt. Der Gerichtshof habe aber, da 
das Haupt der ganzen Komödie die Anna war, die 
Sache nicht ſo ſchlimm angeſehen und die Angeklagte 
Frau Rüdinger zu 5 Monaten, die Eliſabeth Rüdinger 
zu 3 Monaten Gefängniß unter Anrechnung von je 1 
Monat Unterſuchungshaft verurtheilt. Die übrigen 
Angeklagten ſind freigeſprochen worden, da ihnen ſtraf⸗ 
bare Handlungen nicht nachzuweiſen waren. 

Regenmacherei. Der Biſchof von Ermland hat 
unter dem 19. Juni aus Kloſter Springborn folgende 
Verordnung erlaſſen: „Um bei der anhaltenden Dürre 
von Gott den nothwendigen Regen zu erflehen, ver⸗ 
ordnen wir, daß, ſo lange es Bedürfniß erſcheint, 
1) in jeder hl. Meſſe die Oratio ad petendam 


er 


pluviam (Bitte um Regen) eingelegt, 2) in der 


Kathedrale wie in allen Seelſorgkirchen zum Anfange 


der Frühmeſſe, an den Sonn⸗ und Feſttagen bezüge 
lichenfalls auch des Hochamtes das Allerheiligſte in 
der Pixis ausgeſetzt, das „O heiliger Gott“ ent» 
ſprechend geſungen und der ſakramentale Segen ge⸗ 
geben werde.“ — Gott, wie niedlich! 

Hamburg. Der engliſche Dampfer „Thornaby“ 
hat Sonnabend Abend 7% Uhr bei Oevelgönne, als 
er einem Paſſagierdampfer ausweichen wollte, die 
dortige Brücke arg beſchädigt, worauf er feſtſaß. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. W 

Athen. In Platanos, Provinz Lepanto, wurden 
wiederholte ſtarke Erderſchütterungen verſpürt. Mehrere 
Häuſer ſind beſchädigt. Opfer an Menſchenleben ſind 
nicht zu beklagen. 

An Zenugen⸗ und Sachverſtändigen⸗Ge⸗ 
bühren ſind im Mellageprozeß von der Gerichtskaſſe 
6035 Mk. 50 Pf. gezahlt worden. Hierbei find die 
Gebühren für die von den Alexianern geladenen 
Zeugen nicht einbegriffen; dieſe Koſten haben die 
Alextanerbrüder zu tragen. 8 

Furchtbare Gewitter entluden ſich nach einer 
mehrtägigen, wahrhaft tropiſchen Hitze am 20. Juni 
über Halle und Umgegend. In Halle ſelbſt fanden 
an zehn Stellen Blitzſchläge ſtark; glücklicher Weiſe 
zündeten ſie nicht, wohl aber zerſtörten ſie hier und 
da in mehr oder weniger beträchtlicher Weiſe. Der 
mit den Wettern verbundene Regen war zum Theil 
wolkenbruchartig. Mehrere Perſonen wurden von 
den Blitzſchlägen betäubt. In nächſter Umgebung ſind 
von letzteren fünf Perſonen getödtet worden. Zwiſchen 
Halle und Querfurt, beſonders bei dem Orte Teutſchen⸗ 
thal, hat ein Hagelwetter arge Verwüſtungen an⸗ 
gerichtet. Gleiches berichtet man aus Mühlhauſen in 
Thüringen. In einer Anzahl von Dörfern der 
weiteren Umgebung von Halle hat der Blitz gezündet, 
ſo daß Wohnhäuſer und Scheunen eingeäſchert wurden. 
Elgenthümlich iſt es, daß bei den ſchweren Gewittern 
mehrere auf der elektriſchen Bahn Halle ⸗ Wittekind 
verkehrende Motorwagen in Brand geriethen, jo daß 
die Fahrgäſte erſchreckt ausſteigen und ihren Weg unter 
ſtrömendem Regen fortſetzen mußten. 

180 000 Mk. an Kohlen hat nach Angaben 
von Marine⸗Offizieren täglich die in der Kieler Föhrde 
verſammelte Flotte verbraucht. 

London. Der Dampfer des „Norddeutſchen 
Lloyd“ „Stuttgart“, auf der Reiſe von Bremen nach 
Baltimore unterwegs, iſt mit der engliſchen Brigantine 
„Willie“ zuſammengeſtoßen. Die „Willie“ iſt geſunken, 
während der Dampfer „Stuttgart“ ohne ſcheinbare 
Beſchädigung Prawle⸗ Point paſſirte. „Stuttgart“ 
ſignaliſirte nach Prawle⸗Point, daß er die ſchiffbrüchige 
Mannſchaft am Bord habe und in Salcombe landen 
würde. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Grünenthal, 24. Juni. Die „Auguſta Viktoria“, 
von der Ausweiche⸗Fiſcherhütte kommend, paſſirte kurz 
nach 4 Uhr Morgens glücklich die geſtrige Unfallſtelle. 

London, 24. Juni. Es ſcheint ſicher, daß Lord 
Salisbury die Cabinetsbildung übernehmen wird. 
Derſelbe konſerirte heute mit den konſervativen und 
unloniſtiſchen Führern und wird ſich morgen nach 
Windſor begeben. Die Morgenblätter ſprechen ſich 
einſtimmig dahin aus, daß das neue Kabinet ſich aus 
Konſervativen und Untonifien zuſammenſetzen werde. 
Der „Times“ zufolge wird Herzog von Devonſhire 
Miniſter des Auswärtigen, Hicks⸗Beack Schatzkanzler, 
Camberlain Kriegsminiſter und Goſchen Marineminiſter 


werden. 
Waſhington, 24. Juni. Die Goldreſerve des 


Schatzamtes hat zum erſten Male ſeit Dezember 


vorigen Jahres wieder den Betrag von 100 Mill. 
Dollars überſtiegen. 

Shanghai, 24. Juni. Der japaniſche Generals 
Conſul tft mit feinem Perſonal bier wieder eingetroffen 
und wurde auf dem General » Conſulat die japaniſche 
Flagge wieder gehißt. 

Peking, 24. Juni. Der japaniſche Geſandte iſt 
hier eingetroffen und wurde ſehr höflich empfangen. 
— EEEEERECHREERSEEERSENEEEEEENEEEEEEBERNEE, 


Börſe und Handel. 


Börje: Ruhig. Cours vom 22.6. 24.6. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,20 101,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 100,90 | 101,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,40 | 103,40 
4 pt. Ungariſche Goldrente 103,60 103,80 
Ruſſiſche Banknoten 219,75 219,85 
Oe . Banknoten 1868,50 168,50 
Deutſche Reichsanleihe 105,70 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſos 105,40 105,40 
4 pCt. Rumänie er 9, 89,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten . 124,30 124,10 

Brodutten-Bdrie, 
Cours vom S 5 a ra] A EEE 
Weizen Imi mm 150,50 150,50 
ee 152,00 153,75 
Nen SunE u. 2 128,00 | 128,10 
eee, 132,20 133,30 

Tendenz: ſchwankend. 

5 1 Peco 22,80 22,90 
üböl Juni 45,6) 45,50 
ktober 45,70 45,60 
Spiritus September 42,50 42,50 


Königsberg, 24. Juni, — Uhr — Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft. 
i Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt 58,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt Geld 


r 


enthält das von nahezu 3000 deutſchen een 
und Aerzte geprüfte und wegen ſeiner vorzüg ichen, 
unübertroffenen Eigenſchaften für eine naturgemäße 
Hautpflege warm empfohlene Myrrholin. Sie 


iſt die einzige Toilette⸗Seife zum täglichen Ge⸗ 


brauch, welche den Namen ee, e 
ſeife mit Recht verdient. Die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife iſt à Stück 50 Pfg. in allen guten Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotheken 
erhältlich. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Statt beſonderer Meldung 
zeigen die Geburt eines Jungen er⸗ 
gebenſt an | 

Elbing, den 23. Juni 1895. 2 

Bürgermeiſter Dr. Contag 
und Frau, geb. Pastenaci. 


NächsteWoche Ziehung Schneidemühler LOOSE a1 Mark 


Grosse Luxus-Pferdemarkt- 
Lotterie. 


Für die uns bei der Beerdigung unſeres theuren Verſtorbenen, 
des Kaufmann C. F. 


wir unſern innigſten Dank aus. 


Dankſagun 
Für die vielen innigen Beileidsbezeugungen bei dem Dahin⸗ 


Lehmann bezeugte Theilnahme ſprechen 


Die Hinterbliebenen. 


ſcheiden meines inniggeliebten, unvergeßlichen Sohnes ſage ich hiermit 


meinen tiefgefühlteſten Dank. 
Elbing, den 24. Juni 1895. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. Juni 1895. 

Geburten: Arbeiter Wilh. Groß⸗ 
mann S. — Zimmergeſelle Heinrich 
Marienfeld S. — Fabrikarbeiter Joſef 
Kuhn S. — Klempner Wilh. Nitſch⸗ 
mann T. 

Aufgebote: Tiſchler Anton Böhm⸗ 
Baſien mit Anna Barbara Weng⸗Baſien. 
— Zimmergeſelle Auguſt Verley mit 
Antonie Reich. — Glasmacher Robert 
Harte⸗Keilhof mit Emilie Auguſte Hey⸗ 


2 


ing. 
Sterbefälle: Geſchäftsreiſender Otto 
Heeder S. 10 M. — Bäcker Gottfried 
Gehrke S. 6 W. Fabrikarbeiter 
Eduard Mix 57 J. — Gef. Aufſeher 
Auguſt Siedenbiedel S. 3 W. 


Bürger- Reſſource. 
Bei günſtiger Witterung 
Donnerfing, den 27. Juni er.: 


SONOBRT. 


Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Dienstag: Liedertafel. 
Letzte Probe. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 20. Juni 
1895 iſt an demſelben Tage im Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 685 die Firma 
Tiessen & Sudermann in Elbing, 
deren Inhaber der Kaufmann Robert 
Hermann Stobbe war, gelöſcht und 
unter Nr. 890 dieſelbe Firma und als 
deren Inhaber der Kaufmann Otto 
Vesper aus Elbing neu eingetragen. 

bing, den 20. Juni 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Heberolle 


der Kirchenbaubeiträge und zur Auf⸗ 
bringung der Koſten für aufgehobene 
Stolgebühren der 0 0 


St, Aunen-Gemeinde pro 1895 


liegt vom 25. Juni bis 9, Juli d. J. 
öffentlich Nachm. von 1 bis 3 Uhr 
bei dem Kirchenkaſſen⸗Rendanten Herrn 
H. Pressler, Mühlenſtr. Nr. 13, 
zur Einſicht aus. Den 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath 


Akelier für künftl. 3 
N Spertalität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 
— — — 


Brautſchleier, 
Myrthen⸗, Silber: und Goldkränze 


empfehle zu billigen Preiſen. 
Den Reſt ſämmtl. zum und ungarn. 
Hüte 


verkaufe zu bedeutend herabgeſetzten 
2 Preiſen. ae 
B. Reimann, Fiſcherſtraße 41. 


d. C. Schumacher 
Lahezier & Decorateur 
Aeußerer Mühlendamm 3. 
Sämmtliche Polſterſachen von der ein⸗ 
fachſten Arbeit bis zur eleganteſten Sa⸗ 
longarnitur werden ſauber und gediegen 
von beſtem Material billigſt angefertigt. 
Veraltete Polſtermöbel werden dem 
heutigen Geſchmack entſprechend umge⸗ 
arbeitet. Decorationen liefere geſchmack⸗ 
voll nach den neueſten Entwürfen. 


Meine Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Land: und Milch⸗ 
wirthſchaft, Geſundheitspflege un⸗ 
ſerer Hausthiere und deren Nutz⸗ 
anwendung auf den Menſchen, 
mit unparteiiſchen Vorſchlägen zur 
Hebung der Landwirthſchaf ‚ des 
Kleinhandwerks und Handels 
durch kleine und große Mittel 
habe ich in einer Broſchüre unter dem 


Gedanken 


eines praktiſchen Landwirth⸗ 
mit illuſtrirter Reformtracht 
herausgegeben. 

Diieſe Broſchüre iſt in Leon 
Saunier’s Buchhandlung, meinen 
hieſigen Verkaufsſtellen, auch porto⸗ 
frei gegen Einſendung des Betrages in 
Briefmarken von mir direkt für 75 Pf. 
zu haben. 


H. Schröter, 
Molkerei, Elbing. 


Kreuzsaitige 
Pia ninos 
in solidester Eisen- 


Kolloſſal mn 
iſt der Abſatz meiner reizenden Laubfroſch⸗ 
häuschen mit ſelbſtthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfroſch und Packung 
3,50. Verſandt gegen Nachnahme. 
L. Förster, Zoolog.⸗Handlg., 
Chemnitz. 


r Warnung, wen 


Der g osse Erfolg, den unsere 
. n ya Ti * For 


7 n 5 J 2 ED x 
FF 
ne e re 

9 Wr 2 5 N 4 
Ns SE 8 


errungen, hat Anlass zu verschiedenen) 
werthiosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere 


Stets scharfen 
H-Stollen® 


4 (Kronentritt unmöglich) AN 
nur von uns direct, od. 
24 nurinsolchen Eisenhand- ES 
lungen, in denen unser 
Plakat (Rother Husar 


— im Hufeisen) ausgehängt W9 
ist. eislisten und 5% 
N Zeugnisse grat. u. franco. 
6 

i 2 
Leonhardt & CO. 


Berlin, Schiffbauerdamm . 


Echt ent Sandalen, | 


hochelegaut und federleicht, 
aus 1 Stück Leder gearbeitet, in allen 


Farben und Größen bei mir zu haben. 


Sendungen nur gegen Nachnahme. 
Nichteonvenirendes nehme zurück. 


J. M. Garfein, 


SMitgliedo harten, 
Diplome. 
Hogramıme, 
Eintrittskarten, 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 


1.008 1 Mark 


Hauptorgan Westpreussens! 


DANZIGER ZEITUNG, 


General-Anzeiger für Danzig, sowie 
die nordöstlichen Provinzen. 


Die „Danziger Zeitung“, die einzige zweimal 
täglich erscheinende Zeitung in Westpreussen, kostet nur 


2,25 Mark pro Vierteljahr auf der Post abonnirt. (In die 
Zeitungspreisliste unter No. 1588 eingetragen.) 


Ausgedehnter eigener telegraphischer Dienst, 
welcher alle wichtigen Nachrichten aus dem In- und Auslande, 
den Hauptstädten und den Provinzen vermittelt. Volkswirth- 
schaftliche, landwirthschaftliche, gewerbliche, das Schulwesen, 
die Gesundheitspflege, Verkehr und geistiges Leben betreffende 
volksthümliche Artikel. Correspondenten in allen Theilen der 
östlichen Provinzen. Jeden Tag reichhaltiges Feuilleton. 
Sonntagsplaudereien aus Stadt und Provinz und von E. Vely 
aus Berlin. Illustrirte Gratisbeilage „Mode 
und Heim“. Alle wichtigen Mittheilungen für Familie 
und Haus. Im nächsten Quartal besonders spannende Romane, 
unter and. „Zwischen den Schlachten“, Roman 
(aus dem Kriege von 1870/71) von 0. Elster. 


— — 


Als Beiblatt erscheint täglich ein Handelsblatt und land- 
wirthschaftliche Nachrichten, welches mit der „Danziger 
Zeitung“ zugleich besonders abonnirt werden kann. Das „Handels- 
blatt“ der „Danziger Zeitung“ bringt alle für den Landwirth, den 
Gewerbetreibenden, Kaufmann und Industriellen wichtigen Nach- 
richten, zum Theil telegraphisch. 


ö Die „Danziger Zeitung“ mit Handelsblatt (Zeitungs- 
preisliste 1589) kostet 3,75 Mk. 


Reichhaltigster Anzeigentheil! 


LOTTERIE 


der Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung 
in Königsberg i. Pr. 
unter dem Protectorat 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. _ 


Haupttreff.r im Werthe von 
20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


2 Gewinne im Werthe von à 1000 Mark = 2000 Mark. 

4 & x = 5 | à 750 Mark = 3000 Mark. 

6 5 5 5 5 & 500 Mark = 3000 Mark. 
20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark. 
30 „ oder 9 „ „ „ 100 Mark = 3000 Mark. 
100 „ oder 5 „ „ „ 50 Mark =: 5000 Mark. 
1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark = 20000 Mark. 
10 Mark = 20000 Mark. 


2000 77 77 75 77 


zum Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“. 


Fünf Mark 


M. 5, 00. pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


M. 5,00. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
a Unparteiiſche Zeitung. 

Amal täglich. 

Redaktion u. Expedition: Berlin S W., Königgrätzer Straße 41, 


— 


8 (Gratis-) Beiblätter: 

1) „Deutſcher Hausfreund“, 
illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
Druckſeiten, wöchentlich. 

2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
achtſeitig, mit Schnittmuſter; 


monatlich. 
3) „Humoriſtiſches Echo“, 
wöchentli : 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments ⸗Be⸗ 
richte. — Treffl. militär. Aufſätze. 
— Intereſſante Lokal, Theater⸗ 
und Gerichts⸗Nachrichten.— 


Eingehendſte Nachrichten über 4) „Verlooſungs⸗ Blatt“, zehn⸗ 

schaft. Ausf Pe eo. 4 10 gel 
aft. — Ausführlicher Han⸗ 5) „Landwirthſchaftliche ei⸗ 

— — Vollſtändigſtes tung“, wöchentlich. 


Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 
Perſonal⸗Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


6) „Die Hausfrau“, wöchent⸗ 
f 


ich. 
7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗ Bericht“, wöchentlich. 


Feuilletons, Romane und 8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Novellen der hervorragendſten. Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
Autoren. gerichts⸗Entſch. nach Bedarf. 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis und franko! 


Treffer 
11 Loose für 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pfg. extra, versendet noch 
» 28 Loose für 25 Mark, F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


10000 


Nur noch geringer 
Loosvorrath! 


Haupt- 


geläufige 

Das (Sprechen | 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engl. 

u. franz. ra (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch die in 
43 Aufl. vervollk. Original ⸗Unt.⸗Briefe 
nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 

Probebriefe à 1 Mark. 
Langenscheidt z: Verl.- Buchhandlung, 
Berlin 8 W 46, Hallesche Strasse II. 

N. der durch Namensangab® 
nachweist, haben Viele, die nur diese Briefe 
(nicht mündlichen Unterricht) benutzten, das 
Examen als Lehrer des Englischen und Französi- 
schen gut bestanden. 


Gratis 


erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode“ die reich illuſtrirte Zeitſchrift 


„Diener Kinder-Mode“ 


mit dem Beiblatte: „Für die Kinder⸗ 
ſtube“, ferner eine große Anzahl 


farbiger Modebeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 


Schnitte 


nach Maaß 
nach den Bildern der „Wiener 
Mode“ und der „Wiener Kinder⸗ 
Mode“. 


Abonnementsannahme und Anſichts— 
hefte in jeder Buchhandlung. 


858 
per Sk 

Etule, hochfein pr. Stück 20 Pfg. 
n 7 250 ME. 
Was nicht gefällt, nehmen sofort 
retour. Pracht-Catal 


u. Waffen vers. gratis. Du 
Fabrikat. ½ billiger wie überall. 
Han kaufe nur direkt 1111 


Für Elbing und Umgegend ſuchen 
wir einen bei Colonialwaaren⸗, 
Drogen: ꝛc. Geſchäften gut ein⸗ 
geführten, rührigen f 


Vertreter 
für den Verkauf eines Conſum⸗Artikels 
unter günſtigen Bedingungen. Offerten 
unter M. 850 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Herm. Wülker, 
Bremen, erbeten. 


Eine Wohnung, 
4—5 Zimmer, auch getheilt, reichlichem 
Zubehör, womöglich Garteneintritt, zum 
1. October geſucht. 
Adr.: Königsbergerſtr. 28. 


Ein junger, gewandter Schreiber 
mit ſchöner Handſchrift wird verlangt. 
Selbſtgeſchriebene Offerten beliebe man 
unter F. B., poſtlagernd Elbing, 
einzureichen. 


Cigarrenſortirerinnen und 
Cigarrenmacherinnen 


finden Beſchäftigung in der 
Tabak⸗ u. Cigarren⸗Fabrik 


von 


Neuſt. Schmiedeſtraße 12/13. 


Dankſagung. 
Mein Mann litt länger als 10 Jahre 
an naſſer, ſtark juckender Flechte an 


beiden Beinen. Nachdem die Behandlung 


ſeitens mehrerer allopath. Aerzte ohne 
Erfolg war, wandte ich mich an den 
homöopath. Arzt Herrn Dr. med. 
Volbeding in Düsseldorf, Königs- 
allee 6, welchem es gelang, meinen 
Mann binnen ca. 3 Monaten zu heilen, 
wofür ich Herrn Dr. Volbeding meinen 


beſten Dank ausſpreche. 


Auch meine Tochter Selma, 16 Jahre, 


welche an ſchwerem Lungenkatarrh (Huſten, 


Auswurf, Nachtſchweiße) litt, curirte der⸗ 
ſelbe Herr Dr. in kurzer Zeit, wofür ich 
Hane Dr. Volbeding allen ähnlich 
eidenden beſtens empfehle. 
Fran E. Schöppner, 
Langendreer Dorf. 


— u 


Der Strandgeiſt. 


Roman von Th. Artopé. 
Nachdruck verboten. 


„Ja, aber wo ſteckſt Du denn, Prinzeſſin,“ 
ſcherzte der Fiſcher, „wart'!“ 
Raſch ſchlug er Feuer, ergriff einen Span, 
Mut ihn an und befeſtigte ihn an den Kien⸗ 
alter neben dem Ofen. 
„Der Schein beleuchtete jetzt ſeine mächtige 
Geſtalt. Er hatte noch den Südweſter auf dem 

llen, krauſen Haar; nun nahm er ihn ab und 
hängte ihn an einen Nagel an der dunklen 
Holzwand. Dann wandte er ſich wieder dem 

ichte zu, fo daß ſein Geſicht deutlich zu er⸗ 
kennen war. Die ſchmalen Lippen und die 
ſchmale, ſchön gebogene Naſe ſammt den kühn 


4) 


Man merkte es dem jungen Manne an, 


Seine Kraft und Gewandtheit in 
der Führung des Bootes, ſewie ſeine Energie, 
die ſich freilich zuweilen etwas rückſichtslos 
E ihn den „wilden“ Ralf 
äußerte, weswegen man 5 

nannte, hatten ihm Anſehen bei der Jugend 
verſchofft, die Alten waren ihm gewogen, weil 
ſie keinen gefälligeren Helfer und die alte 
Martha ſich keinen braveren Sohn wünſchen 


konnten. 
„Und auf den „guten Abend“ wart' ich 
rief er, beide Arme 


immer noch, Prinzeßchen,“ 
dem Mädchen entgegenſtreckend, das noch immer 
an ſeiner Mutter Seite ſaß, immer heran! 
Duckſt Dich ja wie eine Taube, die den Stößer 
geſehen hat.“ 
| Dabei zog er das Mädchen an ſelne Bruſt 
und drückte einen kräftigen Kuß auf ihren willig 
dargebotenen Mund. 


und etwas trotzig blickenden Augen verliehen 


Elbing, den 25. Juni. 


Der Hausfreund. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1895. 


„Furchtſam biſt Du, Prinzeßchen?“ fragte 
er, dann, die anmuthige Mädchengeſtalt in ein⸗ 
facher Herzlichkeit mit ſeinen mächtigen Armen 
umſchlingend, und ihren Kopf ſanft an ſeine 
breite Bruſt legend, fuhr er fort: „Das wird 
Dir aber hoffentlich vergehen, wenn Du hier bei 
Deinem Ralf ſtehſt, wie?“ 

Eljen antwortete nicht, ſondern ſchmiegte ſich 
zärtlich an die ſehnige Geſtalt des jungen 
Fiſchers. 

„Nun?“ fragte derſelbe wleder, indem er 
ſeine Hand unter das zarte Kinn des Mädchens 
ſchob, ihr Geſicht in die Höhe richtete und ihr 
aufmerkſam in die Augen blickte, „wahrhaftig, 
mit Dir iſt etwas vorgegangen, Dir iſt etwas 
widerfahren! Heraus damit, ich will willen, 
wer mir mein Prinzeßchen ſcheu und ängſtlich 


macht!“ 

„Ereifere Dich nicht, Ralf,“ erwiderte kopf⸗ 
ſchüttelnd das Mädchen, „ich bin ein einfältiges 
Ding, — die Mutter hat recht! — ich hätte 
vielleicht auch beſſer gethan, Euch mit meinen 
thörichten Reden nicht erſt zu beunruhigen! 
Aber komm, ich will Dir alles erzählen, und 
dann magſt Du ſehen, daß Deine Prinzeſſin ein 
kindiſches Ding iſt! Komm!“ 

Bei dieſen Worten zog fie ihn ſanft neben ſich 
auf die Bank und berichtete ihm, was ſie heute 
erlebt hatte und was ihren Sinn auch hinſicht⸗ 
lich der nächſten Zukunft bedrückte. 

Ralſ's raſch aufbrauſendes Temperament 
zeigte ſich beim Anhören dieſer Erzählung einige 
Male derartig, daß Eljen zu fürchten begann, 
fie habe heute in Ralf dem Capitän einen er⸗ 
bitterten Feind geſchaffen. Sie redete ſchließ⸗ 
lich ſelbſt begütigend auf ihren Geliebten ein 
und man kam überein, die ganze Angelegenheit 
dadurch zum raſchen Ende zu beingen, daß man 
mit der Verheirathung nicht mehr länger wartete. 
Alle Betheiligten waren ja einig, daß Ralf und 
Eljen ein Paar würden, morgen ſchon wollte 
Ralf auch mit dem alten Frerichs die Sache 
endgiltig beſprechen und feſtſtellen. 

Es war ſpät geworden, als Eljen aufbrach, 
um den Heimweg anzutreten. 

Ralf ſchlug ihr vor, den weiten Umweg 
durchs Dorf und die Inſel zu vermeiden und 
den kürzeren Weg zu Boot quer durch die 
Geſteinbucht, welche tief ins Land eingriff, zu 
wählen. Man entſchied ſich um ſo eher dazu, 
als Vollmond herrſchte und die See ruhig wie 
ein ſchlafendes Kind war. 


Ohne weiteres Beſinnen willigte das Mäd⸗ 
chen ein, denn es lag ihm daran, ſo ſchnell wie 
möglich zu ihrem Vater zu gelangen, der ſie ge⸗ 
wiß ſchon längſt erwartete. 

Während Mutter Peterſen dem Mädchen 
noch beſorgt ein warmes Tuch um die Schul⸗ 
tern legte, zum Schutz gegen die Sprühfluth 
ſtärkerer Dünungen, die im Keſſel der Geſtein⸗ 
bucht, in der Brandung, kaum ausbleiben wür⸗ 
den, zog der junge Fiſcher die etwas herab⸗ 
geglittenen Schäfte der hohen Sttefel bis herauf 
über ſeine Kniee, ſtülpte den Südweſter auf 
den Kopf und reichte der Mutter zum Abjchted 
die Hand, da fie bei feiner Rückkehr ſchon ihr 
Lager aufgeſucht haben werde. 

Im kleinen Hausflur nahm Ralf das dort 
niedergelegte Segel an ſich und unter dem 
niedrigen Vorbau des Hauſes zog er einen 
kleinen Maſt und eine NEAR hervor. 


Taghell beleuchtete der Mond ihren Weg. 
Das hohe Dünengras zur Seite deſſelben leuchtete 
wie Silber; nur leiſe wurde es vom Winde be⸗ 
wegt. 

Als die Dünen durchſchritten waren, ging's 
ſteil hinab zum felſigen Strande. 

Die See glitzerte und blinkte märchenhaft 
geheimnißvoll unter dem Silberglanz des Mondes, 
der in zartem Schimmer ſich über die weite 
Fläche ergoß. 

Das Meer war nur mäßig bewegt; aber 
doch ſchlug ein donnerähnliches, für jeden Un⸗ 
eingeweihten räthſelhaftes Krachen und Donnern 
an das Ohr der beiden. Sie wußten es, daß 
es die Brandung in der Geſteinbucht war. 

Nun lag die See unmittelbar vor ihnen, und 
in einer geſchützten Stelle des ſteilen Klippen⸗ 
randes lag das Boot Ralſ's. 

Er ſtieß es mit ſeinen kräftigen Schultern 
die paar Schritte hinab bis ins Waſſer und 
reichte dann dem Mädchen die Hand, um ihm 
beim Beſtetigen des in feinem heimiſchen Element 
munter ſchaukelnden Fahrzeuges behilflich zu ſein. 
Hierauf ſetzte Ralf den kleinen Maſt ein, hißte 
das Segel und ſtieß mit der feſten Ruderſtange 
das Boot vom Strande in das tiefere Fahr⸗ 

waſſer. 

Nun ging die Fahrt längs dem nahen Lande 
hin, nach kurzer Zeit aber bog die Küſte plötz⸗ 
lich in jcharfem Winkel nach dem Innern der 
Inſel um, und eine nicht allzubreite, aber tief 
ins Land dringende Bucht lag vor ihnen: die 
berüchtigte und gefürchtete Geſteinbucht. 

Aber was für ein Anblick bot ſich hier! 

Hüben und drüben und tief ins Land hin⸗ 
ein ragten hohe ſteil aufſteigende Felſen empor, 
tief zerklüftet, oft unterwühlt, aber in ſiegreicher 
Feſtigkeit ſeit Jahrtauſenden ſich erhebend. 

Und herein von hoher See rollten die Wogen, 
wie feſtgeſchloſſene, lange, dunkle Mauern, mit 
jedem Augenblick drohender und böher ſich er⸗ 
hebend, um ſchließlich ſich mit wildem Anprall 
an das Falsgeſtade zu werfen, als wollten fie 


bar aber auch der Anſturm — ohnmächtig 
prallten ſie von den Felswänden zurück, um 
mit betäubendem Donner zuſammenzuſtürzen. 
Bis hoch hinauf ins ſtarre Antlitz der trotzigen 
Felſen ſchleuderten die zornigen Wellen in ohn⸗ 
mächtiger Wuth ihren weißen Giſcht, und in 
furchtbarem Gewoge erfüllten die nachdringenden 
neuen Waſſer und die zurückgeworfenen Wellen 
die kleine Bucht. Hinter den Felſen ſtand am 
Himmel die volle Mondſcheibe, und geſpenſter⸗ 
haft groß, in ſcharfen Umriſſen hoben ſich die 
Felſen in die Nacht hinauf. Auf dem hell be⸗ 
ſchienenen brodelnden und wogenden Meer in 
der Bucht tanzten die langen, dunklen Schatten 
der Felſen, und aus den nachtſchwarz gähnen⸗ 
den tiefen Klüften und Höhlen an ihrem Fuße 
tönte das Rollen und Peitſchen und Brauſen 
und Gurgeln der Waſſer wie das zornige 
Schelten der Geiſter der Tiefe. 

Jenſeit der Bucht, weit über das hohe Fels⸗ 
geſtade ragte, in der lichten Mondnacht nur 
ſchwach erkennbar, der Leuchtthurm auf; aber 
weithin ſichtbar blitzte ſein warnendes Licht über 
das Meer. Wehe dem Schiffe, das ſich dieſer 
Stelle der Inſel näherte! Bis weit aus der 
Bucht, aufs hohe Meer hinaus, ſetzte ſich der 
Felsboden fort, erhob ſich da und dort als 
ſcharſe Klippe über das Waſſer oder bildete 
Rufe der Oberfläche deſſelben noch gefährlichere 

e. 

Nur ein ſo geübter Schiffer, wie der junge 
Peterſen, der jeden Fußbreit der See an dieſer 
Stelle kannte, durfte es wagen, die Geſteinbucht 
an ihrem Ausgange mit ſeinem Boot quer zu 
durchfahren. 

Eljen kannte das ſcharfe Auge ihres Führers 
und ſeine feſte Hand. Ruhig ſchaute ſie des⸗ 
halb auf die ſie umwogende See. Mit feſtem 
Druck des Steuers begegnete er jeder Sturzſee 
und zwang ſie, mit ihrer Kraft ſein Boot zu 
fördern. Zum Glück konnte er die über die 
See ſtreichende Briſe vortrefflich benutzen; die 
friſche Kühle füllte ſeine Segel, und in einigen 
Minuten ſchon nach der Abfahrt glitt der 
„Stern“ an der jenſeitigen Kante der Bucht 
vorüber und legte bald darauf an einer günſtigen 
Stelle an. 

Ein Sprung trug das Mädchen vom Boot 
auf das etwas erhöhte Ufer, und nach einem 
letzten flüchtigen Gruß an den zurückbleibenden 
Geliebten eilte ſie weiter. 

Sie hatte noch ein paar hundert Schritte 
bis zum Thurm. N 

Der Weg führte durch Felſen und Klippen, 
die ſich noch eine größere Strecke weit ins 
Land fortſetzten. 

Schon oft war ſie hier gegangen und ohne 
die geringſte Scheu, obwohl die Gegend der 
Geſteinbucht als unheimlich verrufen war. Aber 
heute wollte auch das ſonſt ſo entſchloſſene 
Mädchen in Erinnerung deſſen, was der Vater 
geſagt und was die alte Dore mit ſcheuer 
Stimme ihr zugeflüſtert, ein Gefühl des Unbe⸗ 


ihre ſtarren Feinde zerſchmettern. Wie furcht⸗ hagens überkommen, als fie in den Schatten 


u 


die Hand aufs Herz — es 


vermag und der ſteigenden Fluth, 


der hochaufſtrebenden Steinmaſſen trat, die wild 
durcheinander geworfen und vielfach zerklüftet 
ſich um ſie her erhoben und ſich ihr in den 
Weg drängten. 

Mit Energie aber wies ſie alle Schreck⸗ 
gedanken zurück, zog das Tuch feſter um die 
Schultern und eilte vorwärts. 

Ein Weg war zwar nicht vorhanden, ſie 
hatte aber die Strecke von dieſer Uferſtelle nach 
dem Thurm ſchon oft genug zurückgelegt, um 
die beſten Durchgänge zu kennen. 

Tiefe Stille herrſchte um ſie her, nur das 
Donnern der Brandung zog ſtetig über ſie hin. 

Einmal fuhr ſie erſchreckt zuſammen, um 
dann über ſich lächelnd raſch ihren Fuß weiter 
zu ſetzen, — war ſie wirklich ſo kindiſch, von 
dem Krachen einer Muſchel, die ihr Fuß zer⸗ 
treten, zu erſchrecken? — Sie begann ſich über 
ſich an zu ärgern. Aber dort! — Was tft 
das 


a 
Wie gelähmt hielt plötzlich das Mädchen im 
raſchen Lauf inne; — dort im Schatten des 
Felſens ſteht eine Geſtalt, ſchreckhaft groß, in 
langem Mantel, unbeweglich! Aber deutlich ſind 
alle Glieder erkennbar, auch ein Geſicht unter 
tieſſchattendem Hute: — Der Strandſtaven! 
Das Haar will ſich ihr ſträuben, ſie preßt 
droht zu ſtocken. 
Noch einmal rafft ſie all ihren Muth zuſammen, 


ſie reibt die Augen — vielleicht war es ein 


Trugbild in der fahlen Beleuchtung! Vergebens! 
Das Schreckliche bleibt! 
Sie wendet in lähmendem Entſetzen das 


d Geſicht zur Seite, ſie denkt an Ralf — vielleicht 


erreicht ihn noch ihr Ruf, — aber ihre Kehle 
iſt wie zugeſchnürt, und eine unheimliche Macht 
wingt ſie, wieder den Blick nach dem dunklen 

lſenwinkel zu richten. 

Aber die Stelle 
Schatten füllt die Kluft. 

Hat ſie geträumt? 

Der Weg führte dort vorüber, wo das 
Schreckbild ſtand; ſie will einen andern Aus⸗ 
weg ſuchen — der Thurm iſt nicht mehr weit 


und ſein Licht ſtrahlt tröſtend zu ihr herüber. 
Sie biegt von dem gewohnten Wege ab und 


ſucht im wildeſten Geklüft einen andern Durch⸗ 
gang. Seetang und Muſcheln füllen die Ritzen; 
denn die Hochfluth dringt bis hier herauf ins 
Land; ihr Fuß verſtrickt ſich oft in dichtem 


Tang, er gleitet auf feuchtem, ſchlüpfrigem Fels⸗ 
ſich durch ſchmale Durch⸗ 


boden aus, ſie muß 
gänge zwängen — das rauhe Geſtein droht ſie 
feſthalten zu wollen, ſie ſieht ihren Weg oft 
gehemmt durch ſteile Wände, die ſich unüber⸗ 
ſteiglich ihr entgegenſtellen, oder der Pfad 
mündet in einen Felſenwinkel, aus dem es ihr 
wie dumpfe feuchte Grabesluft entgegenſchlägt: 
ihr fällt ein, daß der Strandſtaven den hier 
Weilenden in die Irre führen ſoll, ſo daß er 
nicht mehr den rettenden Ausgang au Tag 
e de 
Morgens bis weit herein in dies Labyrinth 
ihre Dünungen ſendet, zum Opfer fällt, Sie 


iſt leer — gleichmäßiger 


fühlt nicht die Kraft in ſich, die Schreckgedanken 
von ſich zu weiſen, über die ſie heute früh noch 
gelächelt, — ihr Athem fliegt, ſie eilt wie ein 
gehetztes Wild hin und her, vorwärts — weiter 
— nur hinaus aus dieſem unheimlichen Gebiet 
böſer Geiſter! — Endlich lichtet ſich das 
Felſengewirr, der Thurm liegt nahe vor ihr! 
Schon athmet ſie auf wie von einem drückenden 
Alp befreit — — da — noch einmal ſchauert 
ſie entſetzt zuſammen. 

Dort vor ihr, auf dem niedrigen Steine 
hockt ſie wieder, die Geſtalt, tief in ſich zu⸗ 
ſammengeſunken, den Kopf nach vorn geneigt, 
das Geſicht beſchattet vom Hute, aber doch 
meint ſie die Bläſſe des Todes auf dem Antlitz 
lagern zu ſehn. 

Sie taſtet mit zitternder Hand zur Seite 
an eine hart neben ihr aufſtrebende Felswand, 
die Knie ſchwanken. „Gott, mein Gott“, 
flüſtern ihre Lippen und ſie findet die Kraft, 
die Hände zu falten, „hilf mir aus mein er 
Angſt!“ Es iſt ihr, als ob mit dieſem Stoß⸗ 
gebet ſich ihre Kraft wiedergefunden hätte; mit 
klopfendem Herzen zwar, aber mit dem Muthe 
der Verzweiflung eilt ſie, in weitem Bogen dem 
unheimlichen Platz ausweichend, dem Thurme 
zu. Sie wendet ſich um, nur fort, fort von 
dieſem ſchrecklichen Orte! — Noch wenige 
Schritte, dann hat ſie die Treppe erreicht, ſie 
fliegt die Stufen hinauf und hält, faſt ver⸗ 
gehend vor Angſt und Erſchöpfung an der 
Pforte an. : 

Noch einmal ſchaut fie zurück — der Schatten 
iſt verſchwunden; aber aus den Felſen dringt 
ein gellendes Hohnlachen zu ihr herüber, das 
Rollen der brandenden Wellen am nahen Strande 
übertönend. 

Sie öffnet die Pforte und ſchiebt nach ihrem 
Eintritt den ſchweren Riegel vor, das erſte 
Mal in ihrem Leben. Dann ſteigt ſie langſam 
und erſchöpft die Stufen hinauf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Zu einem komiſchen Konflikt iſt 
es zwiſchen dem Magiſtrat in Sachſa und 
dem Schützenverein gekommen. Letzterer hat 
ſeiner Zeit den Schuldirektor Rhotert, der 
zufällig auch Rathmann iſt, nicht als Mitglied 
aufgenommen; er erhielt bei der Ballotage 
nur ½ der abgegebenen Stimmen. Darauf 
richtete der Magiſtrat folgendes Schreiben an 
den Schützenverein: „Nachdem wir in Erfahr⸗ 
ung gebracht, daß das Magiſtratsmitglied 
Herr Direktor Rhotert, welcher ſich zur Auf⸗ 
nahme in den Verein gemeldet hatte, nicht 
aufgenommen worden iſt, erſuchen wir um 
baldgefällige Angabe der Gründe, weshalb die 
Aufnahme verweigert worden iſt, da ſich der 
Magiſtrat bisher in liberalſter Weiſe durch 
Schenkungen ꝛc. gegen den Schützenverein 


benommen hat. Weitere Schritte in dieſer 
Angelegenheit behalten wir uns vor. Der 
Magiſtrat, gez. Schunorth.“ Die Schützen⸗ 
geſellſchaft hat ihren Vorſtand beauftragt, dem 
Magiſtrat mitzutheilen, „daß ſeine Aufrage 
nicht zu beantworten ſei, da kein Mitglied 
zur Angabe ſeines Grundes, warum es eine 
Perſon nicht wähle, verpflichtet ſei,“ und ſieht 
der Drohung, „der Magiſtrat behalte ſich 
weitere Schritte vor,“ mit größter Seelenruhe 
entgegen. 

— Der verſchüttete Geldſchrank. 
Auf der Brandſtätte des Viktoriaſpeichers in 
Berlin liegt der Geldſchrank der Firma Lewin 
u. Strich unter den Trümmerhaufen begraben. 
Da dieſer Geldſchrank, in welchem ſich für 
200,000 Mark Werthpapiere ſowie Gold⸗ und 
Silberſachen befinden, vermuthlich bei dem 
Einſturz der Balkenlagen und des Daches in 
den Keller gefallen iſt, ſo hegt man die Hoff⸗ 
nung, daß der Inhalt des eiſernen Spindes 
durch die große Hitze nicht gelitten haben 
wird. Das noch ſtehende Mauerwerk wird 
durch Mannſchaften des Eiſenbahn⸗Regiments 
geſprengt werden. Ein großer Theil der 
Lumpen iſt noch brauchbar und der Brand⸗ 
ſchaden wird ſich daher um ca. 140,000 Mk. 
verringern, doch wird der Schaden noch 
650,000 Mk. betragen. 

— Vater Bartz, der vielen Berlinern 
wohlbekannte Senior der Pferdebahnſchaffner, 
beging am 18. d. M. ſeinen 70. Geburtstag. 
Zur Beglückwünſchung des Jubilars hatten 
ſich auf dem in der Manteuffelſtraße gelegenen 
Bahnhof 9, auf welchem Vater Bartz ſtationirt 
iſt, Deputationen ſeiner Kollegen von ſämmt⸗ 
lichen Bahnhöfen eingefunden, die dem greiſen, 
aber nach wie vor rüſtigen und munteren 
Geburtstagskind einen werthvollen Rauchtiſch 
als Angebinde überantworteten. Seitens der 
Direktion der Großen Berliner Pferdebahn⸗ 
geſellſchaft wurde Bartz durch ein namhaftes 
Geldgeſchenk erfreut. Bartz gehört auch ſeinen 
Dienſtjahren nach zu den älteſten Schaffnern 
der Geſellſchaft, in deren Dienſt er ſeit deren 
Beſtehen thätig iſt. Der Jubilar iſt trotz 
ſeines hohen Alters noch vollſtändig auf dem 
Poſten, wenn er auch ſeit einiger Zeit zur 
Bedienung von Verdeck⸗ und Sommerwagen 
nicht mehr verwendet wird. Uebrigens iſt 
Vater Bartz nicht nur der älteſte, ſondern 
auch der Kleinſte unter den Schaffnern der 
Berliner Pferdebahngeſellſchaften 
Ein ſonderbarer Prozeß. Ein 
Student in Brüſſel hatte einen jungen Löwen 
gekauft, deſſen Entwickelung er ſtudiren wollte. 
Das noch unſchädliche „Leuchen“ erhielt einen 
Stall zur Wohnung, der neben dem Pferde⸗ 


ſtalle eines Nachbarhauſes lag, in dem ein 
Pferd ſtand. Inzwiſchen war der junge Löwe 
faſt unmerklich gewachſen, ohne daß etwas 
Beunruhigendes oder Aufregendes vorgekommen 
wäre. Man kennt den ſcharfen Geruch, den 
eingeſperrte Beſtien verbreiten. So kam es, 
daß auch das Pferd die nahe Gefahr witterte, 
und eines Tages wurde es von ſolcher Furcht 
ergriffen, daß es durch Ausſchlagen die nicht 
ſehr feſte Backſteinwand zerbrach, die es von 
dem Löwen trennte. Als der Letztere ſich ſo 
plötzlich dem unerwarteten Gaſte gegenüber 
ſah, wurde es etwas ſtutzig und wich ſchen 
zurück; dann aber that er ſofort ſeine Pflicht 
als König der Thiere, ſetzte ſich aufs Pferd 
und erwuͤrgte es. Jetzt fordert der Beſitzer 
des Pferdes Bezahlung für das von dem 
Löwen getödtete Reitthier und der Beſitzer des 
Löwen behauptet, daß der Beſitzer des Pfer⸗ 
des auf ſeine Koſten die Scheidewand wieder 
herſtellen laſſen müſſe, da das Pferd in un⸗ 
erhört frecher Weiſe den Wohnſitz des Löwen 
verletzt und ſich gewiſſermaßen eines Haus⸗ 
friedensbruchs ſchuldig gemacht habe. Da 
man ſich nicht in Güte einigen konnte, wird 
die merkwürdige Geſchichte noch die Gerichte 
beſchäftigen. 


Heiteres. 


— Auch ein Umſtürzler. Vater (zu 
ſeinem Jungen, der mit dem Globus geſpielt 
hat): „Was heulſt Du denn ſo?“ Junge: 
„Ach, Vater, ich habe den Nordpol eingedrückt 


und Europa mitten durchgeriſſen!“ 


— Warnung. Fremder (im Reſtaurant): 
„Entſchuldigen Sie, iſt dieſer Stuhl frei?“ 
Herr: „Dieſer nicht, aber der andere da, 
neben meiner Schwiegermutter! .. wenn 
S' Courage haben!“ 

— Auf Umwegen. Gattin (die in 

ein Seebad will): „Ach, Alfred, ich möchte 
mich dieſen Sommer zu gerne nach Dir aus 
der Ferne ſehnen!“ 
— Auf der Sekundärbahn. Paſſa⸗ 
gier: „Zu was brauchen Sie denn eine 
Peitſche, Herr Zugführer? Zugführer: „Die 
is for de Buben! Die hängen ſich nämlich 
immer hinten an die Puffen an.“ 

— Schneidig. Lieutenant (im Reſtau⸗ 
rant, wo ein Gaſt das Klavier bearbeitet): 
„Kellnähr, nehmen Sie doch mal dem Mann 
das Klavier weg!“ 
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